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Die innere Lage. 


Zwiſchen der Regierung und der Oppoſition hat in 
Deutſchland und Preußen ſeit einigen Jahren ein Zuſtand 
des Kampfes beſtanden, deſſen Heftigkeit faſt beiſpiellos genannt 
werden kann. Ein ſolcher Zuſtand iſt nicht gedeihlich für das 
Land, und nebenher unerträglich für die daran betheiligten 
Perſonen. Eben darum haben wir keine Gelegenheit verab⸗ 
ſäumt, darauf aufmerkſam zu machen, daß die freiſinnige 
Partei in dieſem Kampfe ſich in einem Zuſtande aufgedrun⸗ 
gener Vertheidigung befunden hat. 

Der gegenwärtige Augenblick iſt dazu angethan, dieſe Be⸗ 
hauptung noch einmal kurz zu belegen. Die freiſinnige Partei 
iſt in den letzten zehn Jahren genöthigt geweſen, ſich gegen 
das Tabaksmonopol und gegen das Spiritusmonopol zu 
wahren. Sie iſt gendthigt geweſen, ſich gegen eine ganze 
Reihe von Verfaſſungsänderungen zu wahren. Wir nennen 
die Verlängerung der Budgetperiode und die Beſchränkung 
der Redefreiheit der Abgeordneten. Das allgemeine Wahlrecht 
iſt zwar nicht durch eine formulirte Geſetzesvorlage, ſondern 
nur durch unbeſtimmte Andeutungen bedroht worden, aber 
dieſe Andeutungen ſind doch erfolgt. Die Oeffentlichkeit der 
Gerichtsverhandlungen iſt durch den erſten Entwurf einer 
Vorlage, die ſpäter nur in ſehr abgeſchwächter Form durch) 
gegangen iſt, ernſtlich gefährdet worden. Wir laſſen es bei 
dieſer Aufzählung bewenden; Jedermann, der mit unſerer 
neueren parlamentariſchen Geſchichte vertraut iſt, weiß, daß 
wir dieſes Verzeichniß erheblich erweitern Könnten. Pläne 
dieſer Art können nicht bekämpft werden ohne einen ſtarken, 
bis zur Leidenſchaft ſich ſteigernden Aufruf an das politiſche 
Bewußtſein der Wähler. Und in dieſem Kampfe hat die frei⸗ 
ſinnige Partei ſtets vorangeſtanden. 

Aber ſie hat es unterlaſſen, über dieſen ihr aufgedrungenen 
Vertheidigungskrieg hinauszugehen und zum Angriffskriege 
überzugehen. Es verſteht ſich am Ende von ſelbſt, daß man 
auf die Dauer nicht im Vertheidigungszuſtande beharren kann, 
ohne gelegentlich einen Ausfall zu machen. So hat die frei⸗ 
ſinnige Partei auch ihre Anträge auf Bewilligung von Reichs⸗ 
tagsdiäten und auf Einführung des geheimen Wahlrechts für 
Preußen eingebracht, um ſo einen Gegenzug gegen die von 
gegneriſcher Seite beabſichtigten Verfaſſungsänderungen zu 
thun. Allein ſie hat ſich deſſen enthalten, Verſuche zu machen, 
in umfaſſenderer Weiſe ihre geſetzgeberiſchen Ideen zu ver⸗ 
wirklichen. Sie hat dieſe Enthaltſamkeit bis zu einem Maße 
getrieben, daß die Gegner ſich gelegentlich in der Erhebung 
des Vorwurfs gefallen konnten, es fehle der freiſinnigen Partei 
überhaupt an Ideen für die Zukunft. 

Dieſer Vorwurf iſt unbegründet. In den Programmen 
der freiſinnigen Partei ſind Ideen genug niedergelegt, daß 
Beſchäftigung auf ein Menſchenalter hinaus vorhanden iſt. 
Dieſen Ideen gehört die Zukunft. Eine mächtige Perſönlich⸗ 
keit wie der Fürſt Bismarck kann dem natürlichen Strom der 
Entwickelung vorübergehend Halt gebieten, aber ſie kann ihn 
nicht für die Dauer aus ſeinem Bett ablenken. Was die 
freiſinnige Partei will, iſt eine Ausbildung der Staatsform, 
wie ſie den Culturgeboten unſerer Zeit entſpricht und in 
anderen Ländern bereits verwirklicht iſt. Den Glauben an 
dieſe Ideen in eine ſpätere Zeit hinüber zu retten, iſt die 
Aufgabe der Partei, nicht, an ihre augenblickliche Verwirk⸗ 
lichung Hand zu legen. 5 

Wir wünſchen, daß der Parteikampf in der nächſten Zeit 
mildere Formen annehme, und wir hoffen, daß dieſer 
Wunſch ſich jetzt verwirklichen kann. Um ein vollſtändiges 
Erlöfhen aller Kämpfe kann es ſich freilich nicht handeln; das 
wäre nicht der Friede, ſondern die Verſumpfung. Das gleich⸗ 
zeitige Beſtehen verſchiedener Parteien, die auf verſchiedenen 
Wegen das Wohl des Staates ſuchen, iſt eine naturgeſetzliche 
Nothwendigkeit, an welcher ſich nichts ändern läßt. Aber der 
Parteikampf läßt ſich ohne die heftige Aufregung der Parteien 
führen, welche ſich bei uns eingebürgert hat. 

Dieſen friedlicheren Verlauf kann die Regierung haben, 
ſobald fie will; fie wird ihn haben, wenn fie die in der 
Königlichen Proclamation niedergelegten Grundſätze zur 
alleinigen Richtſchnur nimmt. „Es find daher die Er: 
ſchütterungen möglichſt zu vermeiden, welche häufiger Wechſel 
der Staatseinrichtungen und Geſetze veranlaßt.“ Das iſt der 
Punkt, auf den Alles ankommt. Die Staatsmaſchine iſt bei 
uns ſeit vielen Jahren in zu heftigem Gange geweſen; es 
kommt jetzt darauf an, ihr eine größere Ruhe zu verleihen. 
Einem Conſervativen ſollte der in dieſen Kaiſerlichen Worten 
ausgeſprochene Satz immer heilig ſein, und die Liberalen 
können ihn unter den gegenwärtig beſtehenden Umſtänden mit 
Freuden hinnehmen. 

Halten wir uns daran, daß kein neues Geſetz erlaſſen 
wird, ohne daß die Nothwendigkeit, mindeſtens der über⸗ 
wiegende Nutzen deſſelben überzeugend dargethan iſt. Größere 
Erſchütterungen, als die wirklich erlaſſenen Geſetze haben aber 
in den letzten Jahren diejenigen Geſetzentwürfe hervorgerufen, 
von denen ſich nach leidenſchaftlichen Kämpfen herausſtellte, 
daß ſie nicht durchgeführt werden konnten. Es iſt eine An⸗ 
forderung, die mit Fug und Recht an jede Regierung geſtellt 
werden kann, daß ſie mit keinem Vorſchlage hervortritt, von 
dem ſie ſich ſelbſt ſagen muß, daß ſie ihn gegenüber der 
öffentlichen Meinung und den Parteiverhältniſſen in der 
Volksvertretung nicht durchführen kann. : 
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Empfiehlt ſich ſchon im Allgemeinen eine größere Zurück⸗ 
haltung der Geſetzgebung, ſo iſt dieſelbe beſonders dort an⸗ 
gebracht, wo es ſich um die Abänderung von Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen handelt. „Die Verfaſſungs⸗ und Rechtsordnungen 
des Reiches und Preußens müſſen vor Allem in der Ehrfurcht 
und den Sitten der Nation ſich befeſtigen“, ſagt die Pro⸗ 
clamation des Kaiſers und Königs. Wird Abſtand genommen 
von jedem Rütteln an dem Wahlſyſtem und an den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechten der Volksvertretung, ſo wird die 
Oppoſition ſich einer gleichen Zurückhaltung in Betreff derjenigen 
Verfaſſungsbeſtimmungen entſchließen können, die ihr der Ver⸗ 
beſſerungen bedürftig erſcheinen. 

Die Steuerkraft des Landes iſt in den letzten Jahren in 
ungewöhnlich hohem Maße angeſpannt worden, noch zuletzt 
durch die Auferlegung der Branntweinſteuer. Von jeder 
Regierung kann verlangt werden, daß ſie ſich, nachdem ſolche 
Bewilligungen erfolgt ſind, für eine Reihe von Jahren ein⸗ 
richtet, ohne neue Anſprüche zu erheben. 

Keine Monopolien, keine neuen Steuern, keine Abänderun⸗ 
gen der Verfaſſung! Das ſind beſcheidene Wünſche. Wir 
fügen denſelben noch einen vierten hinzu: Gewiſſenhafte 
Achtung des beſtehenden Rechts durch die Beamten, die ſich 
namentlich deſſen enthalten ſollen, ihre Macht zu gebrauchen, 
um die Staatsbürger bei Ausübung ihrer politiſchen Rechte 
in unſtatthafter Weiſe zu beeinfluſſen. 

Werden uns dieſe Wünſche erfüllt, ſo ſoll es uns auf⸗ 
richtig freuen, nach langem heißen Kampfe die Friedenspfeife 
zu rauchen und uns ohne Leidenſchaft über dasjenige unter⸗ 
halten zu können, was dem Wohle des Reiches frommt. Wir 
weiſen die Hoffnung nicht von uns, daß uns ſolche Zeiten 
zunächſt beſchieden ſein können. Täuſchen wir uns in dieſer 
Erwartung, ſo bleibt der freiſinnigen Partei keine Wahl; ſie 
muß fortfahren, mit ungeſchwächter Kraft dasjenige zu thun, 
was ſie als ihre Pflicht erkannt hal 


Deut ſchland. 

Berlin, 16. März. [Vom Kaiſer Friedrich.] Officiös 
wird zu dem Acte der Eidesleiſtung geſchrieben: „Nach 
der preußiſchen Verfaſſung iſt von dem Könige der Eid auf 
die Verfaſſung in Gegenwart der zu einer Sitzung vereinigten 
beiden Häuſer des Landtages zu leiſten. Bei einem ſolchen 
Anlaſſe muß auf vollbesetzte Häuſer gerechnet werden; für 
6⸗—700 Mitglieder der geſetzgebenden Köͤrperſchaften bietet 
das Schloß in Charlottenburg keinen ausreichenden Raum, 
auch entſpricht es den bisherigen Traditionen, daß der Eid 
auf die Verfaſſung vom Könige in dem Weißen Saale des 
Berliner königlichen Schloſſes geleiſtet wird. 1861 iſt damit 
die Ableiſtung der Treue und des Verfaſſungseides ſeitens 
derjenigen Mitglieder des Landtages verbunden worden, welche 
dieſen Eid bisher nicht geleiſtet hatten. Es iſt leider unzweifel⸗ 
haft, daß der Geſundheitszuſtand Seiner Maſeſtät zur Zeit 
nicht geſtattet, einer derartigen feierlichen Handlung im Weißen 
Saal ſich zu unterziehen. Das preußiſche Verfaſſungsrecht 
läßt einen Aufſchub der Eidesleiſtung des Monarchen unzweifel⸗ 
haft zu. Rechtlich würde es unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden daher zur Zeit keines Actes des Monarchen nach der 
bezeichneten Richtung bedürfen; dies iſt auch die überein⸗ 
ſtimmende Meinung aller leitenden Männer im Landtage. 
Es iſt daher ein ſchönes Zeichen hervorragenden Pflichtbewußt⸗ 
ſeins, wenn der Kaiſer und König ſich gleichwohl gedrungen 
fühlt, durch eine feierliche, poſitive Erklärung vorbehaltlich 
demnächſtiger Ableiſtung des formellen Verfaſſungseides ein 
Gelöbniß auf die Verfaſſung abzulegen. Die Landes: 
vertretung und das Volk werden auch in dieſem Zuge freudiger 
Dankbarkeit den getreuen Erben der Denkungs⸗ und Sinnesart 
Katfer Wilhelms erkennen, in welchem gerade die Pflichttreue 
im denkbar vollſten Maße verkörpert war.“ 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich überbrachte, wie 
dem „B. Tgbl.“ mitgetheilt wird, ein Handſchreiben des 
Kaiſers Franz Joſeph an den Kaiſer Friedrich, welches 
eine erneute und ausführliche Beileidskundgebung und innigſte 
Freundſchaftsverſicherungen enthält. g 

Die Räume, welche dem Kaiſer Friedrich zum Aufent⸗ 
halt dienen, ſind, der „Poſt“ zufolge, mit äußerſter Einfach⸗ 
heit ausgeſtattet. Der Hauptgegenſtand des Arbeitszimmers 
des Monarchen bildet wohl der Schreibtiſch, von dem aus zur 
Zeit die Geſchicke der Nation geleitet werden. Der Schreib⸗ 
tiſch iſt ein einfacher Tiſch, welcher mit Actenſtücken und Brief⸗ 
ſchaften überſäet iſt. In der Mitte, neben Schreibzeug, eine 
Reiſeweckuhr mit Glasgehäuſe. Es fehlen aber auch nicht die 
Veilchen und Maiglöckchen, welche, zu zierlichen Sträußchen 
gebunden, darüber geſtreut ſind, und im Verein mit anderen 
prachtvollen Blumen, die namentlich in einem hohen, neben 
dem Schreibtiſch ſtehenden Blumenkorb einen fühen Duft über 
das Zimmer hauchen. Links auf dem Tiſch liegen zwei 
Petſchafte, ein größeres und ein kleineres; ferner ſteht auf 
demſelben ein ſogenannter Comptoir⸗Kalender, der oben in 
Medaillonform das wohl gelungene Bild des Prinzen Heinrich 
zeigt. Ferner ſtehen auf dem Schreibtiſch weitere Photo⸗ 
graphien von theueren Perſonen. Links neben dem Schreib⸗ 
tiſch ſteht ein neues, aber ebenſo einfaches hohes Schreibpult, 
vor dem ein gewöhnlicher Drehſchemel ſich befindet. Auf 
dieſem Pult liegen ebenfalls Papiere und Briefſchaften, 
ſowie die ſchon erwähnten zum Gedankenaustauſch des 
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Höchſten Herrn dienenden weißen Zettel. In dem Kamin 
lodern hell und luſtig die Flammen und verbreiten eine 
behagliche Wärme durch das ganze große Zimmer, das 
durch weitere Möbel, wie Sophas, Tiſche, Stühle und 
dergleichen ausgefüllt wird. Das Schlafzimmer des Kaiſers 
liegt etwas entfernt von dem Arbeitszimmer und iſt ebenſo 
einfach ausgeſtattet. Das große breite Bett deckt kein Baldachin, 
eine einfache, weiße Decke iſt über daſſelbe gebreitet; auf einem 
Tiſch liegen auf weißer Marmorplatte die Orden unſeres 
Herrſchers. An das Schlafzimmer ſchließen ſich die Toiletten⸗ 
zimmer an und hieran das lange, etwas ſchmale, mit hohen 
Garderobenſpinden ausgeſtattete Garderobenzimmer. In dieſem 
ſind auch die Lieblingshunde des Kaiſerlichen Herrn, zwei 
wunderbare Windſpiele, untergebracht. Den Thierchen ſcheint 
die behagliche Wärme noch nicht ſo recht zuzuſagen; die präch⸗ 
tige Sonne Italiens ſcheint ihnen beſſer gefallen zu haben. 
Denn ſie verkriechen ſich noch zu gern in den großen mäch⸗ 
tigen Fußſack, der ihnen als Lager und gleichſam als Hütte 
dient. Hinter dem Garderobenzimmer kommt zunächſt das 
Zimmer des Dr. Hovell, dann das Mackenzie 8s. Dieſer ſcheint 
die grüne Farbe ſehr zu lieben, denn verſchiedentlich leuchtet 
einem das Grün entgegen und auch das Bett ziert eine grün⸗ 
ſeidene Bettdecke. Ein Krankenwärter des Herrn Profeſſors 
von Bergmann hält bei dem Kaiſer meiſt die Nachtwache. 

Die Kaiſerin Auguſta hat, wie der „B. B.⸗C.“ er⸗ 
fährt, ſtrengſten Befehl ertheilt, daß, während der Leichenzug 
des Kaiſers am Palais vorüberkommt, ſich Niemand an den 
Fenſtern zeigen darf, die ſämmtlich weiß verhüllt bleiben 
ſollen. Auch die Rampe iſt den Anordnungen der Kaiſerin 
zufolge völlig freizuhalten. 

Der Heimgang Kaiſer Wilhelms wird im Hohen⸗ 
zollern-⸗Muſeum eine kleine Revolution hervorrufen. 
Gilt es doch die unendliche Fülle von Erinnerungszeichen, 
welche der Verſtorbene hinterlaſſen hat, theilweiſe im Muſeum, 
dem dieſelben ſicherlich überwieſen werden, aufzuſtellen und zu 
ordnen. Was ſchon zu Lebzeiten unſeres verſtorbenen Kaiſers 
Aufnahme gefunden hat, beſteht faſt ausſchließlich aus den 
zahlreichen Adreſſen, welche dem Monarchen während der 
letzten Jahrzehnte ſeines reich bewegten und thatenreichen 
Lebens von der Bevölkerung Deutſchlands geſpendet worden 
find. Solche Gegenſtände jedoch, welche auf das perſönliche 
Leben des verſtorbenen Kaiſers Bezug haben und daſſelbe 
charakteriſtren, ſind nur in beſcheidenem Umfange vorhanden. 
Dieſelben erſtrecken ſich vorzugsweiſe auf ſeine Kindheit und 
Jünglingsjahre und haben in einem kleinen Schranke links 
vom Eingangszimmer Aufſtellung gefunden. Zwei große 
Räume und eine lange Galerie, letztere am Ende der ſämmt⸗ 
lichen Muſeumsſäle gelegen und erſt kürzlich in Benutzung ge⸗ 
zogen, ſind mit den Hunderten von Adreſſen angefüllt. 
Schon jetzt gebricht es aber an genügendem Raum und es 
iſt darauf Bedacht zu nehmen, in welcher Weiſe eine derartige 
Erweiterung ſtattfinden kann, daß die Räume Kaiſer Wilhelms 
zuſammenhängen und einen einheitlich geſchloſſenen Eindruck 
machen. 


O Berlin, 15. März. [Boulanger.] Die franzöfifhe 
Regierung hat lange Zeit gebraucht, um ſich eines republi⸗ 
kaniſchen Prätendenten zu entledigen; aber endlich hat ſie doch 
den Muth gefunden, dem Treiben des Herrn Boulanger ein 
Ende zu machen. „Da in Frankreich nichts mehr iſt, ſo bleibt 
nur der Weg zur Militärdictatur übrig“, ſo hatte vor einiger 
Zeit die „France militaire”, ein Preßorgan des Herrn 
Boulanger, geſchrieben. Indeſſen ſo ganz reif für die Militär⸗ 
dictatur ſcheint die franzöfiiche Republik denn doch noch nicht 
zu ſein. Herr Boulanger hat zwar als Miniſter dem Zaren 
einen Brief geſchrieben; er hat auch ſeine Preſſe fortgeſetzt 
für das Bündniß mit Rußland plaidiren laſſen; aber ſchließ⸗ 
lich hat doch die franzöſiſche Reigerung Beſonnenheit genug 
bewieſen, um ſich nicht von einem militäriſchen Abenteurer in 
waghalſige Unternehmungen verwickeln zu laſſen. Boulanger 
bedeutet unzweifelhaft den Krieg gegen Deutſchland. Er hat 
dieſen Krieg gewollt anläßlich der Schnäbele⸗Affaire; er hat 
dieſen Krieg vorbereitet durch ſeine Spionage, ſeine Truppen⸗ 
vorſchiebungen, feine Bauten, feine Aufhetzung des fran⸗ 
zoͤſiſchen Janhagels. Seit Boulanger überhaupt in Frankreich 
eine öffentliche Rolle ſpielt, herrſcht jenſeits der Vogeſen 
in gewiſſen Kreiſen eine fieberhafte Unruhe, und Alles, 
was Herrn Boulanger nahe ſteht, kann den Krieg kaum noch 
erwarten. Daher kam es, daß bei der Berufung des Miniſte⸗ 
riums Rouvier zuerſt der heftige Conflict um Bleiben oder 
Gehen des Herrn Boulanger ausbrach. Wer für den Frieden 
war, bekämpfte das Verbleiben Boulangers in der Rue Mar⸗ 
guerite, wer gleich der Patriotenliga für den Krieg war, ſah 
in Herrn Boulanger den Retter und Vater des Vaterlandes. 
Als dennoch General Boulanger aus dem Kriegsminiſterium 
ſcheiden mußte, erklärte bekanntlich Rouvier in der Deputirten⸗ 
kammer, es wäre um die bürgerliche Gewalt geſchehen geweſen, 
wenn man den General nicht aus dem Miniſterium entfernt 
hätte. Damals hielten ſowohl Jules Ferry als Spuller ihre 
heftigen Reden gegen den Eintagstriumphator, und kam es zu 
der Herausforderung Boulangers an Ferry. Als dann bei 
Beginn der Anklagen gegen die Corruption Boulanger alle 
Enthüllungen als gegen ſeine Perſon gerichtete bezeichnete, 
kam bereits ſeine Disciplinirung in Frage. Noch ſchien indeß 
die Regierung den Boden unter ihren Füßen für zu unſicherr 
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Mobs ſein Commando zu entziehen. Indeſſen bei den letzten 
Wahlen hat Boulanger veranlaßt oder geduldet, daß ſein Name zu 
einer ungeſetzlichen Demonſtration gemißbraucht werde und neuerdings 
iſt in Paris geradezu ein boulangiſtiſches Preßorgan erſchienen, welches 
keinen anderen Zweck hat, als ein förmliches Plebiscit auf den 
Namen Boulanger zu veranſtalten. Zumal Boulanger über ſeine 
ungeſetzlichen Candidaturen keineswegs genügende Aufklärungen zu 
geben wußte, hat ſich die Regierung jetzt doch endlich gemüßigt ge⸗ 
ſehen, gegen den General einzuſchreiten. Die Regierung hat feſt⸗ 
geſtellt, daß General Boulanger ſich einer ganzen Reihe von Vergehen 
gegen die Disciplin ſchuldig gemacht hat. Unter anderem iſt Boulanger 
dreimal ohne Urlaub in Paris geweſen. Das hat endlich der Regie⸗ 
rung den Anlaß gegeben, die Amtsentfegung des Generals bei dem 
Präſidenten der Republik zu beantragen und Sadi Carnot hat keinen 
Augenblick geſäumt, dieſem Erſuchen Folge zu geben. Mit Boulanger 
ſcheidet aus der franzöſiſchen Armee ein Element fieberhafter Unruhe, 
freilich wohl nur, um ſeinen Einzug in die Deputirtenkammer zu 
halten. Allein die gegenwärtige Entſchloſſenheit der Regierung iſt 
Beweis genug, daß die franzöfiiche Republik ſich zu ſchützen weiß nicht 
nur gegen monarchiſtiſche, ſondern auch gegen republikaniſche Präten⸗ 
denten. 

[Der Director der chirurgiſchen Klinik in Göttingen,] Pro⸗ 
feffor Dr. König, veröffentlicht in der „Gött. Fr. Pr.“ eine Erklärung, 
dahingehend, daß er es ablehnen müſſe, mit der dortigen Genoſſenſchaft 
iwilliger Krankenpfleger im Kriege Beziehungen behufs Ausbildung der 
Mitglieder hr unterhalten, nachdem dieſer Verein einen een Do: 
centen jüdiſcher Confeſſion von der Genoſſenſchaft zurückgewieſen habe 
auf Grund einer die Juden ausſchließenden Beſtimmung. Wir müſſen es 
ablehnen, ſchreibt der Director, freiwillig uns in der Folge bei einer Ge⸗ 
noſſenſchaft zu betheiligen, welche, indem ſie an den allgemeinen Patriotis⸗ 
mus appellirt, eine ganze Kategorie von Staatsbürgern, weil ſie Juden 
ſind, als Mitglieder ausſchließt. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. In Osnabrück iſt am 7. März 
der Staatsarchivar Archivrath Dr. Karl Herquet feinen jahrelangen 
Leiden erlegen. Der Verſtorbene gehörte, ſo ſchreibt der „Hannov. Cour.“, 

it 10 Jahren der Provinz Hannover an, und bereits ein Jahr nach 
einem Amtsantritt in Aurich (1879) veröffentlichte er eine „Geſchichte des 

udesarchivs von Oſtfriesland We 1883 gab er „Miscellen 
7 Geſchichte Oſtfrieslands“, ſpäter noch eine Anzahl geſchichtlicher 

onographien heraus. Herguet war am 5. October 1832 zu Fulda ge⸗ 
boxen, abſolvirte dort das Gymnaſium, ſtudirte dann in Marburg und 
München Philologie und Geſchichte, und trat, nachdem er längere Zeit in 
den ſechsziger und im Anfange der ſiebziger Jahre mit archivaliſchen 
Arbeiten in Fulda und im Stadtarchiv zu Mühlhauſen beſchäftigt geweſen 
war, in den preußiſchen Archivdienſt. Anfangs 1873 wurde er Archiv: 
Seeretär in Idſtein, ſpäter in Königsberg und Breslau, bis er als 
Archiv⸗Vorſtand nach Aurich kam. 

Aus Küſtrin, 14. März, wird dem „B. T.“ telegraphiſch gemeldet: 
Nachdem heute früh um ½6 Uhr mit einer Verſpätung von einer Stunde 
der Courierzug die ſogenannte Vorfluthcanal⸗Eiſenbahnbrücke paffirt hatte, 
bemerkte der dienſtthuende Weichenſteller eine Unregelmäßigkeit an der⸗ 
elben. Es zeigte ſich, daß durch den geſtrigen Eisgang der dritte Pfeiler 

r Brücke unterſpült war, in Folge deſſen ſich etwas geſenkt hatte, und 
auch das Geleiſe ſich etwas nach außen gezogen hatte. Eine Probefahrt 
mit einer Maſchine ergab, daß die Brücke für Züge nicht paſſirbar iſt. 
Die Züge werden bis auf Weiteres über Reppen expedirt. Züge von 
Berlin und a gehen bis Station Kietz. Es werden zwiſchen 
Küſtrin und Berlin jedenfalls die Localzüge bis auf Weiteres eingeſtellt 


werden müfjen. 
a Italien. 


Rom, 12. März. [Der Tod des Kaiſers Wilhelm.] 
Welch außerordentlicher Liebe und Verehrung ſich der edle Heldengreis, 
deſſen Bahre heute Millionen trauernd umgeben, nicht nur im eigenen 
Lande, bei ſeinem eigenen Volke, ſondern auch im fernen Auslande, 
und beſonders in Italien erfreute, davon legt die tiefe, aufrichtige 
Trauer Zeugniß ab, welche ſein Hinſcheiden in den Herzen der Italiener 
hervorgerufen, dafür ſprechen die unzähligen Huldigungen, welche dem 
edlen Todten hier dargebracht werden. Es giebt keine noch ſo un⸗ 
bedeutende Stadt Italiens, in welcher nicht in einer oder der anderen 
Weiſe der aufrichtigen Trauer um den hingeſchiedenen Heldenkaiſer, 
den Alltirten und Freund Italiens, auch äußerlich Ausdruck gegeben 
wird. Trauerfahnen, Einſtellung öffentlicher Feſte, Beileids⸗Adreſſen, 
tauſenderlei Kundgebungen von Liebe und Verehrung wechſeln mit 
einander ab. Die Zahl der an den neuen Kaiſer, den deutſchen 
Reichskanzler, den deutſchen Botſchafter in Rom, den Bürgermeifter 
in Berlin und die verſchiedenen deutſchen Conſuln in Italien abge⸗ 
ſendeten Beileids⸗Telegramme und Adreſſen beträgt viele Tauſende, 
es iſt eine wahre Nationaltrauer um den großen Todten. Hier in 
Rom ſelbſt hat die Nachricht von dem Hinſcheiden des großen Kaiſers, 
obwohl ſie leider ſchon ſeit längerer Zeit erwartet wurde, einen geradezu 
überwältigenden Eindruck gemacht, und ſelbſt auf ſolche Kreiſe, in denen 
die monarchiſchen Einrichtungen nicht eben die treueſten Anhänger 
zählen, denn man ehrte in dem edlen Hingeſchiedenen nicht 
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Helden, ſondern 
auch den edlen, hochherzigen, ritterlichen Menſchen, den Vater 
ſeines Volkes, das Ideal wahrhaft patriarchaliſcher Tugenden, den 
wahren, edlen Menſchenfreund. In der Kammer, in welcher der 
Miniſterpräſident Crispi das betreffende Telegramm mit tiefer Er⸗ 
griffenheit und zitternder Stimme verlas, machte die Unglückskunde 
einen geradezu niederſchlagenden Eindruck; die Trauer prägte ſich auf 
allen Geſichtern aus und ſchweigend, in gedrückter Stimmung ver⸗ 
ließen die Vertreter des italieniſchen Volkes den Sitzungsſaal, um in 
den Corridors die Trauernachricht zu discutiren. Die Kammer und 
der Senat ſtellten ihre Sitzungen auf drei Tage ein. Ein radicaler 
Deputirter, der aus feiner ultra⸗republikaniſchen Geſinnung nie ein 
Hehl gemacht, ſprach die denkwürdigen Worte aus: „Ich und meine 
politiſchen Freunde nehmen an der allgemeinen Trauer lebhaften und 
aufrichtigen Antheil, denn die Trauer gilt einem edlen Manne, 
einem treuen Freunde Italiens.“ Dieſer an und für ſich 
ſo einfache Zwiſchenfall charakteriſirt den Eindruck, welchen der 
Tod des großen Kaiſers in ganz Italien hervorgerufen hat. — 
Von dem todten Heldenkaiſer wendet ſich natürlich die Aufmerkſamkeit 
ſeinem Nachfolger zu, welcher den Ort verlaſſen, wo er, 
Heilung und Geneſung hoffend, bisher weilte, um der fernen 
Heimath zuzueilen und ſeinen ſchweren Pflichten nachzukommen. 
Der neue deutſche Kaiſer iſt in Italien eine der populärſten und be⸗ 
liebteſten Perſönlichkeiten; die Italiener lieben und verehren in ihm 
ſeit langer Zeit den Buſenfreund ihres Königs, den bewährten, auf: 
richtigen Freund Italiens, und es iſt daher begreiflich, daß man allen 
ſeinen Schritten mit liebevoller Aufmerkſamkeit und angeſichts ſeines 
leider ſchlimmen Geſundheitszuſtandes mit banger Beſorgniß folgt. 
Der König wollte es ſich nicht verſagen, den langjährigen, treuen und 
lieben Freund vor ſeiner Abreiſe noch einmal perſönlich zu begrüßen, 
und reiſte daher in Begleitung des Miniſterpräſidenten Crispi und 
ſeines Hofſtaates nach Genua, wo — und zwar in Sampierdarena 
— die Begegnung zwiſchen dem zweiten König Italiens und dem 
zweiten deutſchen Kaiſer ſtattfand. Die Begrüßung war eine wirklich 
ergreifende. Die beiden Monarchen umarmten ſich wiederholt und 
hielten ſich lange liebevoll umfangen, ſprachlos, Thränen in den 
Augen. Nachdem der Kaiſer den König in das Innere ſeines 
Waggons begleitet, wo die Begrüßung der Kaiſerin und der kaiſer⸗ 
lichen Kinder ſtattfand, erfolgte eine längere Converſation in der Art, 
daß der König mit vor Schmerz und Rührung zitiernder Stimme 
ſprach, während der deutſche Kaiſer die Antwort auf Papierblättchen 
ſchrieb, die er einem kleinen Portefeuille entnahm. In derſelben 
Weiſe erledigte der Kaiſer auch die Begrüßung Crispis, der ſpäter in 
den Salon beſchieden wurde, während er der Umgebung des Königs 
ſchweigend die Hand drückte. Die Kaiſerin, welche aus der Bewegung 
der Lippen die Worte entnahm, die der Kaiſer ſprechen wollte und 
dieſelben wiederholte, converſirte mit dem König längere Zeit. Als 
die Unterredung zu Ende war und der Zug, welcher den deutſchen 
Kaiſer dem fernen Vaterlande zutrug, ſich in Bewegung ſetzte, zeigte 
ſich der Kaiſer fortwährend grüßend und winkend an dem geſchloſſenen 
Fenſter ſeines Waggons. Aller Augen waren voll Thränen, auch 
über das gebräunte Antlitz des Königs Humbert rann 
Thrane auf Thräne herab. Das äußere Ausſehen des Kaiſers war 
ein friſches und geſundes und ließ nicht das ſchwere Leiden ahnen, 
von dem er befallen iſt. Möge Gott ihm bald die volle Geſundheit 
ſchenken, nirgends wünſcht man dies ſehnlicher und aufrichtiger, 
als in Italien, wo der neue deutſche Kaiſer ſo viele treue Freunde, 
Verehrer und Bewunderer zählt. 


Nußland. 


[Die Trauerbezeugungen für den Deutſchen Kaiſer.] 
Aus Riga wird dem „Reichsb.“ geſchrieben: Schwerlich wird in 
irgend einer Stadt Rußlands die erſchütternde Kunde von dem 
Scheiden des greiſen Heldenkaiſers mit mehr aufrichtiger Theilnahme 
und größerem Ernſte aufgenommen worden ſein, als in der baltiſchen 
Metropole: Riga. Wer Gelegenheit gehabt zu beobachten, welch eine 
erſchütternde Wirkung das Eintreffen der erſten (fälſchlichen) Nach⸗ 
richt vom Tode des Kaiſers Wilhelm ausübte, wie in deutſchen 
Vereinen und Verſammlungen man ſich von den Sitzen erhob, wie 
man ſich auf den Straßen und an öffentlichen Orten um die Extra⸗ 
blätter riß, wie man allenthalben nur von dem betrübenden Er⸗ 
eigniſſe reden hoͤrte und wie geredet wurde, den muß die ernſte 
Phyſtognomie der Geſellſchaft an jedem Tage mit dem Bewußtſein 
erfüllt haben, hier thatſächlich ſich in einer deutſchen Stadt zu be⸗ 
finden. Einen grellen Gegenſatz zu der allgemeinen Stimmung 
bildeten die, wenn auch nicht zahlreichen weiß⸗blau⸗rothen Fahnen, die 
zu Ehren des Geburtstages des Zaren ausgehängt waren, wie auch 


die Illumination der offentlichen Gebäude am Freitag Abend. Man! mein Erlöſer lebt“ von 


erwartete ziemlich allgemein, daß von Petersburg her Ordre erthellt 
werden würde, die Geburtstagsfeier einzuſtellen. Doch ſcheint man 
in Petersburg an jenem Tage die Provinz völlig vergeſſen zu haben. 
Man ſcheint übrigens in der Reſidenz eifrig bemüht geweſen zu ſein, 
daſelbſt wenigſtens dem Tage, der betrübten Situation entſprechend, 
ein ernſtes Gepräge zu geben. Bekanntlich unterblieb die Illumination 
der Stadt. Während indeſſen man in Petersburger Hofkreiſen darauf 
ſann, Vorbereitungen zur offieiellen Trauer zu treffen, während die 
Redacteure der Reſidenzblätter Leitartikel und Nekrologe ſchrieben um 
dieſelben am folgenden Tage im Trauerrand erſcheinen zu laſſen und 
die Vorſtellungen in den Kaiſerlichen Theatern ſiſtirt wurden, 
lagerten ſich düſtere Zorneswolken auf die Stirn des Polizei⸗ 
meifterd von Riga, Herrn Wlaſſowski. Offenbar ſchien ihm der Eifer 
nicht gefallen zu haben, mit dem das Publikum auf den Straßen ſich 
Extrablätter zu verſchaffen ſuchte, — Herr Wlaſſowski witterte Hoch⸗ 
verrath. Der Inhaber eines Modewaarengeſchäfts, ein Angehöriger 
des Deutſchen Reiches, hatte nach dem Eintreffen der Trauerbotſchaft 
fein Schaufenſter mit Crepe und anderen Trauerartikeln decorirt. 
Alsbald drang die Polizei ins Geſchäftslocal und verlangte die Ent⸗ 
fernung des Trauerflors. Als die Verkäuferinnen ſich weigerten, 
dieſes zu thun, ward ein Protokoll aufgenommen und Verkäuferinnen 
und Geſchäftsinhaber in die Polizei citirt. Eine Kunſthandlung hatte 
am Freitag das Bild des verewigten Kaiſers in der Mitte eines 
Schaufenſters, darunter das Bild Kaiſer Friedrich III. und zu beiden 
Seiten die Portraits Kaiſer Alexander III. ausgeſtellt; ſofort verlangte 
die Polizei die Entfernung des Bildniſſes Kaiſer Wilhelms, da das 
Format deſſelben größer ſei als das der beiden Bilder 
des Zaren. Dem Verlangen wurde entſprochen und der Verewigte 
erſchien alsbald in kleinem Formate, während Kaiſer Friedrich III. an 
einer Seitenwand Platz finden mußte. Während ſelbſt der officielle 
„Regierungsanzeiger“ einen Nekrolog in Trauerrand brachte, wurden 
Trauerränder den in Riga erſcheinenden Blättern von 
der Cenſur geſtrichen. Ebenſo dürfte ein öffentlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt in lutheriſchen Kirchen hierſelbſt nicht ſtattfinden. Nur 
dem Verein deutſcher Reichsangehöriger in Riga iſt es nach laugen 
Bemühungen geſtattet worden, im Dom einen Trauergottesdienſt ab⸗ 
zuhalten, dem jedoch nur Angehörige des Deutſchen Reiches 
beiwohnen. Bei der Ertheilung ſolcher Einlaßkarten wird die Nomi⸗ 
nirung der Matrikel verlangt! Wir ſind überzeugt, daß, wenn der 
Herr Polizeimeiſter Cenſor wäre, er die Veroffentlichung der Todes⸗ 
nachricht am Geburtstage des Zaren überhaupt nicht geſtattet, ſondern 
die Weltgeſchichte für Riga und Umgegend einfach gebremſt hätte. 


Amerika. 


[Schneeſturm in Newyork.] Aus Newyork wird vom 11 d. bes 
richtet: „Furchtbares Schneegeſtöber, gepaart mit heftigem Wind, wüthete 
heute in Newyork und deſſen Umgebung. Die Geſchäfte ruhten in Folge 
deſſen faſt gänzlich und der Verkehr iſt ins Stocken gerathen. Viele Tele⸗ 

raphenleitungen ſind niedergeweht worden und der Eiſenbahnverkehr i 
fat gänzlich unterbrochen. eit Mitternacht iſt keine Verbindu 
1 vorhanden. Der Sturm iſt der heftigſte, den man 
Stadt kennt. Die Bewohner der Vorſtädte waren außer Stande, die 
Stadt zu erreichen, und ſelbſt die in Brooklyn wohnenden Perſonen wurden 
entweder ſtundenlang l oder gänzlich daran verhindert, nach 
ihren Geſchäftslocalen in Newyork zu gelangen, während einigen Berichten 
ufolge ſelbſt Einwohner der Stadt Ahr tunden brauchten, um ihren 
Beſtimmungsort zu erreichen. Es war folglich wenig Geſchäft an den 
verſchiedenen Börſen. Die Pferdebahnen, ſowie die Eiſenbahnen ſtellten 
ihren Verkehr ein und die üblichen Züge nach den Provinzen konnten nicht 
abgelaſſen werden. Während der Sturm am ſchlimmſten tobte, fand auf 
der Third⸗Avenue⸗Hochbahn ein Zuſammenſtoß von Zügen ftatt. Der 
Locomotivführer blieb auf der Stelle todt und mehrere Paſſagiere trugen 
Verletzungen davon. Der Sturm hielt ununterbrochen den ganzen Nach⸗ 
mittag an. Die Schifffahrt iſt gänzlich eingeſtellt und der Poſtverkehr ge⸗ 
lähmt. Der Sturm begann gegen Mitternacht bei fallendem Thermometer. 
obwohl es vorher ſtark geregnet hatte. Viele Droſchkenbeſitzer lehnten es 
ab, ihre Pferde und Wagen zu ea Die Brücke über den 
Niver iſt zeitweilig geſchloſſen. In dem Schneegeſtöber verirrten ſich 
Fußgänger. Die Telegraphen⸗Verbindung mit dem Süden, Weſten und 
Oſten war während des Nachmittags gänzlich unterbrochen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Am Tage der Beiſetzung. 
u 


# Breslau, 16. März. 
Im letzten Abendblatt haben wir bereits die Phyſiognomie der Stadt 
am heutigen Tage zu ſchildern verſucht; ebenſo haben wir die Innen⸗ 
decoration der Eliſabetkirche beſchrieben. Wir ſetzen unſern Bericht fort 
durch die nähere Beſchreibung des Verlaufs der gottes dienstlichen Feier, 
welche hier abgehalten wurde. Als Eingangslied wurde geſungen: „Meine 

Seele ſenket ſtill“; es folgte als Ghorgefang die Motette „Ich weiß, d 
Bach. ie Liturgie hielt Herr Su ſenior 


Kaiſer Wilhelm und die dramatiſche Kunſt. 


Mit dem ganzen Vaterlande beweinen die deutſchen Künſtler den 

Heimgang des Deutſchen Kaiſers. Wilhelms J. Hinſcheiden ſchließt 
ein Zeitalter ab; mit Kaiſer Friedrich hebt eine neue Epoche für 
Deutſchland und für Europa an. 
Das Zeitalter des großen Kaiſers, deſſen Jugendjahre die traurige 
Zerſtückelung des Vaterlandes geſehen, zugleich aber auch das herrliche 
Aufblühen der deutſchen Dichtung, und deſſen Greiſenalter die Er⸗ 
füllung der Wünſche dreier Generationen brachte — war ein Zeitalter 
ernſter Vorbereitung, energiſcher Zuſammenfaſſung aller Kräfte, glück 
licher Herſtellung neuer Grundlagen für die Zukunft des deuiſchen 
Volkes. Es war ein eiſernes Zeitalter. Nicht anders war es mög: 
lich die Wünſche der Nation zu erfüllen, als durch eine allmälige 
Kräftigung ſeiner Wehrhaftigkeil durch blutige Entſcheidung auf den 
Schlachtfeldern, durch gänzliche Umgeſtaltung der Verhältniſſe des 
morſchen Bundesſtaates. Das war das große Werk Kaiſer Wilhelm's, 
die Miffion feines glorreichen, geſegneten Lebens. i 

Aber neben den nothwendigen Vorbereitungen zu Krieg und Sieg 
pflegte der Monarch die Künſte des Friedens. Mit ſeinem weiten 
ſtaalsmänniſchen Blick und dem väterlichen Gefühl eines feinem Volke 
in Liebe ergebenen Monarchen erkannte er die Bedeutung der Kunſt 
als eines der weſentlichſten Culturmittel, welche die Sittigung einer 
Nation vertiefen und veredeln. Wie er an allem, was ihm für die 
ung der Wohlfahrt und die Hebung des idealen Geiſtes im 
Volke bedeutend erſchien, rege mitthätig war, wie er es durch perſön⸗ 
liche Theilnahme oft zu weihen beſtrebt war, ſo wandte er auch dem 


Leben der Bühne und ihrer Angehörigen ſeine väterliche Fürſorge zu. 


Zur Bethätigung dieſer Fürſorge ſcheute er ſelbſt weitere Reifen 
nicht. So nahm er beiſpielsweiſe an der Eröffnung des großen 
Frankfurter Opernhauſes theil (October 1880), das bekanntlich zu den 
vornehmſten Kunſtſtätten Deutſchlands zählt. 

Nach der Laſt der Tagesarbeit pflegte Kaiſer Wilhelm Erholung 
in feinen eigenen Theatern zu ſuchen; beſonders war er ein häufiger 
Gaſt des Opernhauſes. Kaiſer Wilhelm war nicht nur der Muſik 
nicht unkundig, ſondern ſogar recht geſchickt im Clavier⸗ und Orgel⸗ 


fpiel, und wenn auch bei den ſchweren Pflichten, die ihm das Herrſcher⸗Iſchen 


amt auflegte, nur ſelten Muße blieb für die Ausübung der Muſik, 
ſo war doch ſeine Empfänglichkeit für dieſe Kunſt andauernd rege bis in 
die letzten Jahre. Eine beſondere Vorliebe hatte der Monarch für 
den Goethe'ſchen Fauſt (der bekanntlich nicht im Schauſpielhauſe, ſondern 
in der Oper gegeben wird), weil die Muſik des gräflichen Componiſten 
Radziwill ihm einen unerfüllten Jugendtraum in's Gedächtniß zurück⸗ 
rief — eine Zeit, in welcher der jugendlich ritterliche Prinz ſeiner 
Herrſcherpflicht das ſchwere Opfer ſeines Herzens bringen mußte. 

Auch in älteren Jahren machte der Monarch noch Reiſen, um 
bedeutſame Erſcheinungen der dramatiſch⸗muſikaliſchen Kunſt kennen 
zu lernen. Als in den ſiebziger Jahren die Wagner'ſche Tetralogie 
zu Bayreuth zum erſten Male dem engeren Kreiſe von Verehrern 
vorgeführt wurde, befand ſich unter ihnen auch der Deutſche Kaiſer. 
Schon vorher hatte er den Generalintendanten von Hülſen 
auf das Wagneriſche Kunſtwerk aufmerkſam gemacht. „Meine 
Tochter, die Großherzogin von Baden,“ ſchreibt er, „hat 
mich gefragt, ob es nicht möglich ſein würde, eine der erſten 
Wagner'ſchen Opern, die, wie ich glaube, einen Cyklus bilden, 
bier in Berlin zu geben?“ — „Des pp. Wagner's Wunſch, fein Werk 
ſelbſt einzuſtudiren“, fügt der Monarch hinzu, „iſt eine politiſche Frage, 
die anderweitig zu entſcheiden bliebe.“ Man hatte den Kaiſer zu 
wiederholten Malen an Wagner's revolutionäre Thätigkeit in den 
vierziger Jahren erinnert — aber der Fürſt wußte die politiſche An⸗ 
ſchauung des jugendlichen Stürmers wohl zu trennen von dem künſtle⸗ 
riſchen Schaffen des gereiften Meiſters. Man weiß, welche Bedeu⸗ 
tung heute der Wagner'ſchen Oper gerade innerhalb des Berliner 
Opernhauſes beigemeſſen wird, und wie oft Kaiſer Wilhelm ſich an 
den Geſtalten und Melodien des deutſcheſten aller deutſchen Tondichter 
erfreut hat. Es mag ihn mit Genugthuung erfüllt haben, durch ſein 
gewichtiges Wort die Anregung zur beſonderen Pflege der Wagner ſchen 
Muſfik gegeben zu haben. 

Aehnlich, wie man von Friedrich dem Großen ſagen konnte, daß 
er trotz ſeiner Abwendung von den Schöpfungen der deutſchen Dich⸗ 
tung dieſer die mächtigſten Impulſe durch ſeine Perſönlichkeit gegeben 

at, könnte man auch vom Kaiſer Wilhelm ſagen, daß durch die 
roßthat Lebens, durch die Deutſchlands, der deut⸗ 
Grundlagen gegeben, neue Wege vorgezeichnet wor⸗ 


den ſind. Die Muſik hat den Ausdruck für das neue gekräftigte 


Nationalgefühl ſchon gefunden. Die bildenden Künſte haben mit 
ihrer jüngeren Schweſter, dem Kunſtgewerbe, einen Aufſchwung ger 
nommen, der in ſeinen ſchnellen Fortſchritten beiſpiellos iſt. Die 
dramatiſche Kunſt ringt noch mit den Traditionen der Vergangen⸗ 
heit; aber ſchon kommt ſie ihrem Ziele nah und näher. Was war 
es, das Ernſt von Wildenbruch's Dramen den großartigen Erfolg 
verſchafft hat? — Die gehobene Vaterlandsliebe, wie ſie nur die 
Bürger des neu geeinigten Reichs beſeelt, ſpricht aus ihnen 
mit der Kraft unſeres Empfinden und regt den Widerhall 
in unſeren Herzen an. Die Thaten unſeres Heeres unter der 
Führung ihres kaiſerlichen Feldherrn haben dem patriotiſchen Dichter 
ſeine erſten epiſchen Lieder eingegeben. Aber die Ideen und 
Empfindungen, die aus Wildenbruch's „Vionville“ und „Sedan“ 
ſprechen, bilden auch den weſentlichen Inhalt ſeiner dramatiſchen 
Erzeugniſſe. Immer mehr klärt und feſtigt ſich nach feinem Vor⸗ 
bilde und unter dem Einfluſſe des nationalen Geiſtes, der ſeinen 
Ausgangspunkt in dem Leben und in den Thaten Kaifer Wilhelm's 
hat, das Bewußtſein, daß die deutſche Bühne der Spiegel deutſchen 
Lebens werden müſſe. Der Ruf, die Fremdherrſchaft von unſerer 
Bühne zu verbannen, iſt ein Nachhall jenes Kriegsrufs gegen den 
übermächtigen Einfluß unſerer Nachbarn auf unſer politiſches und 
focialed Leben. 5 

Kaiſer Wilhelm hat es oft ausgeſprochen und in feinen älteren 
Jahren mit beſonderer Zähigkeit daran feſtgehalten: daß die blutigen 
Kriege ſeiner erſten Regierungsjahre eine unvermeidliche Nothwendig⸗ 
keit waren zur Gewinnung der dem deutſchen Volke gebührenden 
Machtſtellung und zur Erhaltung des europäiſchen Friedens. Wir 
haben uns nun eines faft zwanzigjährigen Friedens erfreut und feine 
Segnungen ſind nicht ausgeblieben. 

Auch das Leben der Bühne hat die Wohlthat des Friedens er⸗ 
fahren. Die „Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗Angehöriger“ hätte 
vor der Einigung des Reichs nicht gegründet werden können. Ihre 
Thätigkeit hätte vor dem großen Jahre unſerer Geſchichte keineswegs 
ſo weit ausgreifend und ſo vielwirkend ſein können, wie ſie es durch 
die Jahre des Friedens und durch den Geiſt der Eintracht, der die 
deutſchen Stämme beſeelte, geworden it. Der General⸗Intendant der 


Schultze. Ihr folgte, vom N 
und Frieden“ von L. Hellwig und der von der Gemeinde geſungene 
Choral „Chriſtus, der iſt mein Leben“. Darauf hielt Herr Paſtor prim. 
D. Späth die von uns bereits im Abendblatt charakteriſirte Trauerrede. 
Nach dem Schluß derſelben ſang der Chor die Compoſition „Sei getreu 
bis in den Tod“ von Mendelsſohn. Nach Gebet, Vaterunſer und Segens⸗ 
ertheilung machte der Geſang des Chorals „Jeſus lebt! nun iſt der Tod“ 
den Beſchluß des Trauergottesdienſtes. — Herr Paſtor D. Späth hatte 
ſeiner Rede den Text zu Grunde gelegt: „Selig iſt der Mann, der die 
Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewähret iſt, wird er die Krone des 
Lebens empfangen, welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieben.“ 
(Jac. 1, 12.) Der Inhalt war etwa folgender: Die Gefühle, welche in 
dieſer Stunde, da der Trauerzug in Berlin zum ſtillen Mauſoleum 
27 bewege. uns ziemen, ſeien wahrlich nicht blos Klagen und Betrauern unſeres 
chmerzlichen Verluſtes, ſondern vor allem Dank gegen die Vorſehung, welche 
dem Entſchlafenen 91 Jahre geſchenkt habe, ſo daß ihm vergönnt 
war, in reichſter Erfahrung bei ſeinem Eintritt in das Greiſenalter 
kin königliches Amt anzutreten, in jugendlicher Kraft und Friſche 
ein großes Werk zu vollführen und es ſo manches Jahr noch in 
kräftiger Pflege zu halten. Ehre ra an dieſem Tage auch dem 
roßen Heimgegangenen, welcher nicht in ein paar Großthaten ſeinen 
uhm fuchte, ſondern in ſtrenger Pflichterfüllung feines hohen Amtes 
wartete und freilich in gewaltigen Thaten bleibende Güter ſeinem Volk er⸗ 
worben habe. Ex habe Werke gethan, welche Güter ſchafften, die unſerer Nation 
ein bleibender Beſitz ſeien und die Grundlage für unſere Zukunft bilden. 
„Er iſt es, der das unſterbliche Verdienſt hat, unſere Kriegsmacht zur erſten 
der Welt gemacht zu haben und dadurch für unſere nationale Entwickelung 
en 1 wohlverzäunten Raum zu ſchaffen. Und daß er, belehrt 
5 ie harten Schläge, welche unſer Volk in den Tagen feiner Jugend 
etroffen, dieſes Ziel mit vollſtem Bewußtſein ſeiner Nothwendig⸗ 
eit verfolgte, das hat er in mannigfachen Laufende . wie in 
ge ſtandhaften Feſthalten an dieſer Lebensaufgabe trotz alles 
iderſpruchs unwiderleglich dargethan. Ihm war es gegeben, die 
furchtbaren Stürme trotz feiner tapferen und mohlgefchulten Armee 
zur rechten Stunde dreimal in Bewegung zu ſetzen, um in einer 
Reihe unerhörter Siege ungeſunde und verderbliche politiſche Verhältniſſe 
zu brechen und der deutſchen Nation den ihr gebührenden Fa untet den 
Völkern zu ſchaffen. Die preußiſche Monarchie hat er zur Vormacht in 
den deutſchen Landen gemacht, welcher ſeither alle Staaten willig 2 
Das deutſche Volk aber hat er aus ſeiner Erniedrigung zu Ehre 
und ungeahnter Macht emporgehoben und ihm dem neuen 
Reiche die feſte Einheit gegeben, einen Zuſammenhalt, welchen keine 
Macht der Welt brechen kann. Siebenzehn Jahre iſt er nicht nur 
das willig und ohn derſpruch anerkannte, ſondern das allverehrte und 
1 vielgeliebte Haupt des deutſchen Volkes geweſen, fein lebendiger Mittel⸗ 
punkt, welcher die Jahrhunderte lang zerriſſene Wehrhaft geeinigt hat. — 
Und nach außen, wie iſt er der Dar des Friedens geweſen, wie 
ihm in den letzten Tagen auch die fremden Blätter es bezeugt 
haben. Mit welcher Friedfertigkeit und weiſer Mäßigung hat er 
nach außen gewaltet! Der ſchweren Verſuchung, die Gegner, nach⸗ 
dem er ſie wie ein Gewitterſturm in den Staub geworfen, zu er⸗ 
drücken, hat er edelſinnig widerſtanden, auch der noch größeren Ver⸗ 
oben ſich ſelbſtſüchtig in fremde 7 rg zu mengen und eine 
ſtolze Oberherrſchaft ausüben zu wollen in Dingen, welche unſere Nation 
nichts angehen. Und wie hat er die verletzenden ausländiſchen Unarten, 
welche ſo leicht den Kriegsbrand entfachen konnten, in wahrhaft königlicher 
Geduld ertragen und vornehm ignorirt. Ja gerade in den letzten Monaten 
— es iſt uns allen noch im friſcheſten Gedächtniß — wie hat er Fürſorge 
etragen für den bedrohten Frieden nicht nur durch geſteigerte Kriegs⸗ 
ereitſchaft, ſondern auch durch das ernſte, ſelbſtverleugnungsvolle Be⸗ 
aich den Freundſchaftsbund mit dem öſtlichen Nachbarreiche trotz der 
laviſchen Gehäſſigkeiten gegen deutſches Weſen und deutſchen Geiſt auf⸗ 

recht zu erhalten.“ 

Redner ging ſodann auch ein auf das — deſſen unſer inneres Volks⸗ 
leben durch ihn ſich erfreuen dürfe, die treue 9 des Rechtsbeſtandes 
von Fürſten und Völkern, die Erneuerung unſerer Rechtspflege, die Be⸗ 
ſtrebungen, Handel und Verkehr zu fördern, ferner auf die ſtaatlichen Be⸗ 
ſtrebungen, für die der Dürftigkeit ansgeſetzten Berufsklaſſen, und auf die 
Selbſtſtändigmachung der evangeliſchen Kirche. „Aber ich möchte noch 
auf ein bleibendes Gut hinweiſen, auf ein ideales Gut. 


eübt baten, und 


In der Magdalenen⸗Kirche geſtaltete ſich die Trauerfeier zur Stunde 
der Beiſetzung in würdiger und erhebender Weife. Am Tage vorher 
(am 15.) waren auf Veranlaſſung des Herrn Paſtors Matz, unter dankens⸗ 
— * Beihilfe des Herrn Gem.⸗Vertreters Heinrich Zeifig 1 5 durch 
den Decorateur Herrn Roſemann der Altar, die Kanzel und das Orgelchor 
mit Flor und ſchwarzen Stoffen eingekleidet; von ſämmtlichen Kronleuchtern 


Königl. Schauſpiele unter der Regierungszeit Kaiſer Wilhelms, Botho 


v. Hülſen, ſtand der Genoſſenſchaft mit wärmſter Theilnahme nah; er 
gewann ihr auch die Sympathien des Kaiſers in ſeinen regelmäßigen 
Vortragsſtunden. 

Auch darin bekundet ſich die väterliche Fürſorge des heimgegan⸗ 
genen Monarchen, daß er dem Vertreter der Bühne ebenſo wie den 
Ausführern ſeiner politiſchen Ideen regelmäßig Gehör gab. An jedem 
Freitag Vormittag 10 Uhr erſchien der General⸗Intendant, um feinem 
Herrn Bericht zu erſtatten über das Geſchehene und Wünſche 
auszuſprechen über das Bevorſtehende — Wünſche künſtleriſcher 
und perſönlicher Art. „Es iR kaum zu fagen, wie viele Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Irrthümer durch dieſe Vorträge vermieden und bei⸗ 
gelegt, wie viele Unannehmlichkeiten allen Betheiligten häufig dadurch 
erſpart worden ſind“, ſagt Helene von Hülſen, die Gattin des ver⸗ 
ſtorbenen General⸗Intendanten, der wir dieſe Mittheilung verdanken. 
Die deutſche Schauſpielerwelt bekundete auch dem greiſen Kaiſer zu 
feinem 90. Geburtstage die Gefühle ihrer Anhänglichkeit und Dank⸗ 
barkeit durch eine von Tauſenden und Abertauſenden unterzeichnete 
Adreſſe. In dem Gelübde — hieß es dann in der Antwort des 
Kaisers — unbeirrt vom Beifall der Menge der reinen Kunſt allein 
mit allen Kräften, dem Heilig⸗Schoͤnen treu und wahr zu dienen, 
erbliden Se. Majeſtät ein koſtbares „Angebinde“, welches dem Beruf 
der edlen Schauſpielkunſt ſelbſt zum Ruhme gereicht, dem aber auch 
das warme Intereſſe entfpricht, mit welchem Se. Majeftät der fort⸗ 
ſchreitenden Vervollkommnung dieſer Kunſt folgen. 

Von welcher Seite immer man die Bedeutung des heimgegangenen 
Kaiſers betrachte — eine Tugend feiner großen Perfönlichkeit iſt es 
vor Allem, aus welchem die zahlreichen Segnungen ſeines Lebens 
fließen: die Pflichttreue. Durch das Glück der Geburt an die Spitze 
eines großen Volkes geſtellt, fah er feine hoͤchſte Aufgabe darin, dieſem 
Volke mehr ein Führer und Vater, denn ein Herrſcher zu ſein. Und 
dieſe Stellung nahm er auch der Kunſt und den Vertretern der 
Künfte gegenüber ein. Als Förderer ihrer geiſtigen und materiellen 
Intereſſen wird er unvergeßlich bleiben. 

Kaiſer Friedrich, des großen Vaters würdiger Sohn, erbt ein ge: 
feſtigtes Reich und die Liebe eines reifen Volks. Schon als Thron⸗ 


u 


Chor vorgetragen, das Requiem „Himmelsruh] hing eine Trauerſchleife nieder; an der Orgelbrüſtung war ein riefiger 


grüner Lorbeerkranz mit weißen Bandſchleifen befeſtigt. Die N 
würdig a Decoration brachte einen ſtimmungsvollen Eindruck 
hervor. — Als die ſchon ſtundeulang vorher das Gotteshaus umlagernde 
Menge der Andächtigen heute um 11 Uhr mit dem erſten Tone 
des feierlichen Geläutes der Kirchenglocke (die Kirche itzt ſeit 
dem vorjährigen Brande nur noch die berühmte „Armenfünder⸗ 
locke“) ihr Gotteshaus betrat, füllte ſich manch Auge mit Thränen 
eim Blick auf den ernſt⸗feierlich im Schmuck ſämmtlicher Silberleuchter 
der Kirche ſtrahlenden Altar, deſſen reich vergoldete Verzierungen (Crucifix, 
—.— und Engelgeſtalten) ſich wirkungsvoll von der ſchwarzen Wand⸗ 
raperie unterhalb des von König Friedrich Wilhelm IV. geſchenkten Glas⸗ 
gemäldes abhoben. Lange vor dem auf 12 Uhr Mittags angeſetzten Be⸗ 
inn der Feier war das Gotteshaus in allen ſeinen Theilen von einer 
füllernſten Trauergemeinde ſo angefüllt, daß Viele vergeblich Zutritt ins 
Innere der altehrwürdigen Pfarrkirche zu erlangen verfuchten; ſämmtliche 
Vorhallen waren mit einer 3 Menge beſetzt, die weithin auf den 
Kirchplatz hinausſtand; die inneren Kirchthüren zu ſchließen war ganz un⸗ 
möglich. Mit dem Schlage 12 Mittags intonirte die Orgel, und unter 
Vorantritt der Geiſtlichkeit begaben ſich die vollzählig erſchienenen 
Aelteſten und Gemeinde⸗Vertreter von St. Maria⸗Magdalena aus der 
Sacriſtei auf die vor der Kanzel reſervirten Plätze. ährend die Ge⸗ 
meinde die erſten drei Verſe des E. M. Arndt'ſchen Liedes: „Geht nun 
in und grabt mein Grab“ ſang, beſtieg Herr Paſtor prim. Matz 
ie Kanzel und verlas auf den Ge Wan der Feier bezügliche 
Gebete und Schriftſtellen (Pf. 90 und Jo 16); die Gemeinde ſang: 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“; der Chor: „Was mein Gott will, das 
geſcheh' allzeit“ und „Wie fie fo ſanft ruh'n, alle die Seligen“; beide 
a capella a ee Geſänge gelangen vortrefflich. Darauf folgte eine 
kurze, eindringliche Anſprache des Geiſtlichen, Bann wor der Erinnerung 
an den in felbiger Stunde in der Reichshauptſtadt dahinwallenden Trauer: 
zus mit der ſterblichen Hülle des Kaiſers. Die Siegesſtraße ſei nun zur 
rauerſtraße gewandelt, aber vom Hauſe Gottes beginnend, an den Denk⸗ 
mälern einer glorreichen Vergangenheit vorüberführend, bei der Ruheſtätte 
der Eltern endend, ſchwebe Gottes Friede, Vaterlandes Dank, der Liebe 
Segen über der Thränenſtraße: darum bleiben wir gefaßt und getroſt! 
Leidenswege iſt unſer deutſches Volk von je gewandelt, auf Leidenswegen 
iſt auch dieſer unſer 1 5 Herrſcher aus dem Hohenzollernſtamme von 
Kindheit an gen worden: einen ſolchen Fürſten mußteſt du haben, 
deutſches Volk, um in ihm deine edelſten Geiſteskräfte wie in 5 
Zuſammenfaſſung durch Gottes Gnade zum ſiegreichen Durchbruch, dein tiefſtes 
Sehnen durch ihn zur ſeligen Erfüllung gebracht zu ſehen. Die Schmach, 
die einſt der Mutter das Herz brach, iſt durch den großen, ſtarken, treuen 
Sohn geſühnt: der Morgen und der Abend des Jahrhunderts — welch' 
eine Wendung durch Gottes Fügung! Willkür und Gewaltherrſchaft ver⸗ 
eht, Wahrheit und Recht beſteht! In Sturz und Sieg blieb die Treue 
eſt und wurde endlich gekrönt; treu ſeinem Gott in lauterer Frömmigkeit, 
treu ſeiner Pflicht in todesmuthiger Opferfreudigkeit, treu feinem Volke in 
unermüdlicher väterlicher Fürſorge, treu ſich ſelbſt in deutſcher Geradheit und 
Pech o ward er der Erſte und der Beſte ſeines neugegründeten Reiches! 
och ſchöner als der reiche WR um feine Stirne leuchtet deutſchem 
Herzen der milde Stern ſeines freundlichen Auges. Wie er in herz⸗ 
4 — 5 Freundlichkeit ſich auch zum Kleinen und Geringften nieder⸗ 
eugte, wie er friedfertig und verſöhnlich auch ſeine Feinde zu gewinnen 
wußte: fo wird ihn fein deutſches Volk allzeit vor Augen und im 
Nauen Zum ew'gen Frieden iſt er eingegangen, ein Werk des Friedens 
einem Erben Friedrich laſſend. Mit einem innigen Gebet des Dankes 
und der Fürbitte für die Kaiſerin⸗Wittwe wie für die baldige Geneſung 
des neuen Kaiſers ſchloß der Geiſtliche. Mild verſöhnend klang's vom 
Chor hernieder: „Selig ſind die Todten, die in dem Herrn ſterben!“ Ein 
ſtilles Vaterunſer und das Segenswort des Predigers ſchloſſen die Feier. 
— Die gedankentiefe, formvollendete Rede des Herrn Paſtors prim. Matz 
ging allen Zuhörern zu Herzen und jeder verließ das Gotteshaus mit 
der erhebenden Ueberzeugung, daß eine ſo würdige, ſo impoſante Ba 
— — Räumen der Magdalenenkirche bisher wohl kaum jemals ſtatt⸗ 
gefunden. * 


Herzen 


n Geſänge. Der Chor wurde durch 
Rede des Rabbiners Dr. Joel ber 


folger hat er und ſeine hohe Gemahlin der Kunſt ſeine beſondere 
Theilnahme und Liebe bewieſen, und wir dürfen hoffen, daß fie 
unter ſeinem Scepter von Neuem erblühen und reichlich Früchte tragen 
werde. : R. Löwenfeld. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Im „Athenäum“ berichtet Lanciani, der vor einiger Zeit von feiner 
amerikaniſchen Reife zurückgekehrt iſt, über die im Tiber gemachten 
Funde. Das Waſſer ſelbſt hat dieſes Mal keine Ausbeute gegeben, 
weil die Paternoſterhebewerke faſt gar nicht thätig geweſen ſind; 
immerhin giebt ein Bleibarren, der aus dem Waſſer gezogen iſt, Ge⸗ 
legenheit, die antike Bleiwerfte (auch ſpaniſche genannt) zu beſtimmen, 
Was für ungeheure Quantitäten Bleis in Rom gebraucht wurden. 
davon läßt ſich noch eine Vorſtellung gewinnen, wenn man bedenkt, 
daß ein Meter Waſſerleitungsrohr (die alle aus Blei gefertigt wurden), 
wo es im römiſchen Gebiet gefunden worden iſt, 133 Kilo, ja ein: 
mal 400 Kilo ſchwer war, und daß dieſe Röhren zahlreich waren und 
oft viele Kilometer an Länge zählten. Das linke Tiberufer war ganz 
für die Werften oder Ladeplätze in Anſpruch genommen, die ihren Namen 
je nach dem Material erhielten, das bei ihnen ausgeladen wurde. — 
Sonſt ſind am Tiber beſonders Inſchriftſteine zu Tage gekommen, 
durch welche die Grenzen des Staatslandes bezeichnet werden. Einer 
darunter ift von beſonderer Wichtigkeit, weil wir durch ihn von dem Daſein 
einer bis jetzt völlig unbekannten Brücke des Alterthums, der Brücke 
des Agrippa, Kunde erhalten. Man vermuthet, daß die jetzt Ponte 
Siſto genannte, deren Vorgeſchichte unbekannt iſt, mit dieſer von 
Agrippa erbauten zuſammenfällt. Wegen des Namens Pons Aurelius 
oder Pond Antonin, den fie im dritten Jahrhundert führt, hat man 
ſich gewöhnt, fie als eine Schöpfung des Caracalla anzuſehen, oder 
vielleicht hat dieſer nur die in Verfall gerathene Brücke wieder her⸗ 
geſtellt und ihr dann feinen Namen gegeben. 


Kürzlich wurde gemeldet, es habe ſich Herr von Leſſeps wegen 
Mangels an den nöthigen Geldern zum Bau von Schleuſen beim 
Panamakanal bequemen müſſen. Jetzt bringen die Pariſer Fach⸗ 
blätter nähere Angaben über die Einrichtung der in Aus licht aenom⸗ 
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5 Chorals „Ach bleib 


Unſterblichkeit ſich verwirklichend durch alle Zeiten.“ Redner meinte, daß, 
wenn je an einem Sterblichen, dieſer Wunſch ohne jede Einſchränkung an 
dem verewigten Kaiſer in Erfüllung gegangen iſt. Mußte er nicht, ſo 
meinte der Redner, bei aller Demuth ſeines Königlichen Herzens es wiſſen, 
daß ſeines Namens Glanz und Herrlichkeit nicht untergehen werde, ſo f 
lange es eine Menſchengeſchichte geben wird auf Erden? Und das Zweite, ö 
das Größere, das Seltenere, mußte derſelbe Mann, deſſen Erfolge im 
Krieg und im Frieden ihm die irdische Unſterblichkeit geſichert, nicht in der 
Reinheit und Schönheit ſeiner Seele, in ſeiner rein menſchlichen Größe, 
in dem Zeugniſſe ſeines unbefleckten Gewiſſens die Bürgſchaft der jen⸗ 
ſeitigen Unſterblichkeit in ſich tragen? „Hätte er gelebt, wie er gelebt, und 
wäre er geſtorben, wie er geſtorben, wenn er den Himmel, in den er ein⸗ 
20 nicht ſchon hinnieden in ſich getragen.“ Redner führt nun dieſe 
b den Theile aus. Im erſten Theile ſchilderte er die wichtigſten Thaten 
Kaiſer Wilhelms in ſeinen Königs⸗ und Kaiſertagen, und beſchloß ihn mit 
den Worten: „So konnte Kaiſer Wilhelm heimgehen mit dem beglücken⸗ 
den Bewußtſein, daß er fortleben werde in ſeiner gewaltigen Schöpfung, 
der Auferweckung Deutſchlands zu einem machtvollen und inhaltreichen 
Leben, es hat ſich an ihm der Segen erfüllt: Deine Ewigkeit, mögeſt Du 
fie ſehen noch bei Deinen Lebzeiten. Aber, fo begann er den zweiten 
Theil, noch in einem anderen, tief religiöſen Sinne paßt auf ihn der 695 
in dem Sinne: ſein Zukunftsblick — die ewige Seligkeit. Redner ſchil⸗ 
derte die rein menſchlichen Tugenden des Kaiſers, in denen er dem ſchlich⸗ 
teſten Bürger ein Vorbild ſein kann, und ſchließt mit den Worten: „Wer 
endlich nicht blos lernen will, wie man leben, ſondern auch wie man 
ſterben ſolle, der erinnere ſich der letzten Stunden unſeres Kaiſers. Selbft 
als ſeine geſunkenen Kräfte nicht mehr im Stande waren, die Gedanken 
feſtzuhalten, als ſie jprungneife kamen und gingen, waren es feine Königs⸗ 
pflichten, ſein Volk, das Vaterland, was die en chwe e Seele des außer⸗ 
ordentlichen Mannes beſchäftigte. Wahrlich, fo ſtirbt ein Gottgeſegneter. 
Hier paßt der Wunſch: Möge ich ſterben den Tod der Gerechten, und 
möge mein Ende ſein gleich dem ſeinigen.“ Hierauf folgte ein Gebet für | 
das Seelenheil des n Kaiſers, ein Gebet für des jetzt re⸗ | 
ierenden Kaiſers Friedrich's III. Majeſtät, für alle Mitglieder des er⸗ 
en Herrſcherhauſes, für die Behörden und für das geſammte Vater: 

and. 

In der mit Trauerdecorationen ausgeſtatteten Gemeinde: Synagoge 
6 I m Storch“, welche bis in ihre äußerſten Enden von einer 


d Geprä elle . 
em gei en räge Kater 
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von ihm können wir Alle lernen, das Vaterlan zu 
lieben und unſere Kinder zur ſtrengen Brut und Sittlichkeit in Gottes⸗ 
furcht zu erziehen. Darum iſt auch der Schmerz und die Trauer um 
ſeinen Heimgang ſo allgemein und einmüthig, aber der große Troſt iſt ge⸗ 
blieben, daß ſein Geiſt nicht von uns gegangen, vielmehr ſein Beiſpiel 
weiter in unſerer Mitte leben wird, und noch ein Troſt, daß ſein 
e wird von ſeinem edlen und herrlichen Sohne, 
9 bob en Liebling ges 
fand dieſe Gedächtnißrede alsdann ihren 
Abſchluß, worauf die ergreifende Trauerfeier durch einen Schlußgeſang be⸗ 
endet wurde. g f 
Zu unferem Bericht über den Kirchgang der ſtädtiſchen Gemeinde: f 
körperſchaften haben wir noch nachzutragen, daß, als die erſten Mitglieder 
des Magiſtrats aus dem Portal des Ratbhauſes, den Zu a 
heraustraten, a er Galerie des Rathhausthurmes die des 
mit deiner Gnade“ von einem Muſfikcorps intonirt a 
wurde, welcher die Melodien von anderen Chorälen folgten. Auf dem 
genen Wege, den der Zug vom hauſe bis zur Eliſabetkirche zurück⸗ 
egte, bildete eine dichtgedrängte Menſchenmenge Spalier. 
* 0 
* 
Zu den Nachrichten über Delegirte, welche aus der fehle t⸗ 
ſtadt den Beifehungsteierlichleiten nach Berlin ——— 
ſei * die bia daß die Breslauer Kunſtſtudirenden, durch den 
Ausſchuß der Mitglieder der Berliner Kunſtakademie hierzu telegraphiſch 
aufgefordert, aus ihrer Mitte die 


Herren Rudolph und Probſt als 
Delegirte nach Berlin geſandt haben. 0 8 * 


menen ſechs Schleuſen, welche, wie man ſich denken kann, die bis⸗ 
herigen derartigen Anlagen in Bezug auf Ausdehnung bedeutend über⸗ 
treffen, da ſie für die Dampfer der Neuzeit berechnet ſein müſſen. 
Vergleichen kann man ſie nur in Bezug auf die Ausmaße mit den 
bedeutendſten Trockendocks. Die Kammern bekommen nämlich eine 
Länge von 180 Metern bei einer Breite von über 20 Metern und 
einem Fall von 11 Metern. Demgemäß wiegt die Waſſermaſſe in 


der Schleuſenkammer etwa 40000 Tonnen. Unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen würden Schleuſen⸗Doppelthore, wie wir ſie zu ſehen gewohnt 
find, den Dienſt bald verjagen und überhaupt dem Waſſerdruck nicht 
gewachſen ſein. Der Ingenieur Eiffel, welcher auch den 300 Meter⸗ 
Thurm in Paris baut, hat daher zu dem Syſtem der Schiebethüren 
gegriffen, wie es bei Docks angewendet wird, dieſes Syſtem jedoch 
erheblich verbeſſert. Abgeſchloſſen wird die Schleuſenkammer nach 
beiden Seiten durch Rieſenwände, welche in Schienen hängen 
und ſich, wie die Thüren bei Speichern, ſeitlich verſchieben laſſen. 
Die unteren Thüren bekommen bei einer Dicke von 4 Metern eine 
Länge und Höhe von etwa 21 Metern. Selbſtverſtändlich find fie 
hohl und im Innern durch ein Syſtem von Querwänden und Stützen 
geſchützt. Sie ähneln ſomit Schiffswänden. Geſchoben werden fie 
durch Waſſerkraft. Begreiflicher Weiſe würde es viel zu lange dauern, 
wollte man die Schleuſen auf die gewöhnliche, bekannte Weiſe füllen 
und entleeren. Handelt es ſich doch hier, wie geſagt, um 40 000 
Kubikmeter Waſſer und ſind hierzu nur 15 Minuten angeſetzt. Auch 
erzeugt die übliche Einrichtung Waſſerwirbel, die den Schiffen ge⸗ 
fährlich werden können. Das Füllen und Leeren ſoll in Panama 
durch eine Anzahl Röhren geſchehen, die ſeitlich in die Schleuſen⸗ 
kammer, bezw. in den Theil des Canals unterhalb der Schleufe mün⸗ 
den und durch Schützen geſchloſſen bezw. geöffnet werden. Der 
Waſſerzufluß und Abfluß vertheilt ſich daher und es ſind heſtige Be⸗ 
wegungen des Waſſers nicht zu befürchten. Erforderlich ſind zu den 
acht Schleuſen etwa 35 000 Tonnen Eiſen, die von Paris nach 
Panama geihafit werden follen, da die ausſchließliche Verwendung 
von franzoͤſiſchem Eiſen (Eiffel) zur Bedingung gemacht wurde. 


mine * 2 — 


wieder: Nachmittags kommt Putlitz“ hiſtoriſches Schauſpiel „Das 


Stadttheater. Am Sonntag, 18. ik beginnen die Vorſtellungen 
Teſtament des großen Kurfürſten“ und Abends Roſſini's „Tell“ zur Auf⸗ 


Loreley“ zum dritten Male in Scene. 


Günther's Luſtſpiel: „Der Leibarzt“ wieder eröffnet. 


„Wohlthätige Frauen“ zu kleinen Preiſen ſtatt. 
Die Prüfung 


2 ſtatt. Handarbeiten und Zeichnungen der Schülerinnen ſin 
ausgeſtellt. 

—d. Bezirksverein der Ohlaner Vorſtadt. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet am oa 19. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des 
„Goldenen Zepter“ (Kloſterſtraße 16) ſtatt. Auf der Tagesordnung 
gebt u. A. ein Zoran: des Oberlehrers Dr. Glatzel: „Ueber das Bor: 

mmen von Gold in Schleſien“. Gäſte find willkommen. 

* Die hieſige Schlaraffia hat am 8. d. Mts., als die traurigen 
Nachrichten über das Befinden des verewigten Kaiſers eingetroffen waren, 
ihre Verſammlung ausfallen laſſen und inzwiſchen beſchloſſen, er 
Donnerstag nach Oſtern die Vereinsthätigkeit wieder in üblicher 
aufzunehmen. 


am Donnerstag, Abends 8 Uhr, im Saale des Concerthauſes ſeine dies⸗ 
ji rige ordentliche General⸗Verſammlung ab. Dieſelbe war ſehr zahlreich 

uch. Der Director des Vereins, Kaufmann J. Kringel, eröffnete ſie, 
indem er, während die Verſammelten ſich von ihren! Plätzen erhoben, in 
herzlichen Worten des Dahinſcheidens Sr. Majeſtät des Kaiſers Wil 


aiſer Friedrich III., in gleicher Weiſe wie ſein Hochſeliger Vater 


eintretend, erfolgte zunächſt der Vortrag des Geſchäftsberichtes für 
das 22. Geſchäftsjahr 1887, aus dem wir das Weſentlichſte bereits mit⸗ 
iger haben. Da ſich derfelbe ſchon ſeit einiger Zeit gedruckt in den Händen 


mann L. Sachs, einige Erläuterungen hinzufügte und durch Hervorhebung 
einzelner Hauptzahlen zeigte, welchen ungeahnten Aufſchwung der Verein 
feit feiner Begründung genommen und auf welcher ficheren finanziellen 
Grundlage feine Gefchäfte geführt werden. Der Geſammtumſatz von mehr! 
als 5½ Millionen Mark hat einen Bruttogewinn von 915 612,43 M. er⸗ 
133 von welchem nach Abzug der Geſchäfts⸗Unkoſten in Höhe von 
74 523,88 M. ein Nettogewinn von 274 523,88 M. verbleibt. Derſelbe 
— die Zahlung einer Dividende von 10½ pCt. ermöglicht. — Zu dem 
erichte nahm Niemand das Wort und es erfolgte demnächſt der 
Bericht der Rechnungs- Reviſions⸗Commiſſion. Kaufmann 
Th. Kutta brachte das betreffende Protokoll 102 1 Vortrage, aus 
dem ſich ergab, daß die Reviſion in eingehendſter und ſorgfältigſter Weiſe 
ſtattgefunden und zu keinerlei Erinnerungen Anlaß gegeben hat. Dieſelbe 
habe, wie der Bericht ſagt, ergeben, daß die Leitung des Vereins nach 
innen wie nach außen eine durchaus gute, alle Zweige des u 
Verkehrs ſtreng überwachende fei und ſomit die Intereſſen der Mitglieder 
von kräftigen Händen zielbewußt geführt und auf das Gewiſſenhafteſte 
vertreten werden. Die Verſammlung ertheilte einſtimmig Decharge. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende hierauf noch mitgetheilt hatte, daß die Auszahlung 
der Dividende von Sonnabend, 17. er., ab erfolgen werde, wurde das 
Reſultat der inzwiſchen ea A Erſatzwahl von Verwaltungsraths⸗ 
Mitgliedern bekannt gegeben. 3 wurden zunächſt die auf Grund des 
§ 15 der Statuten dürch den Verwaltungsrath zu ſeiner Ergänzung voll⸗ 
gem proviſoriſchen Wahlen der Herren Kaufmann und Stadtverordneter 
eier und Kunſttiſchlermeiſter und Stadtverordneter Buhl beſtätigt 
und ſodann die 174 abgelaufener Wahlperiode ausſcheidenden Herren 
Kaufmann F. Altſcheffel, Bureau⸗Vorſteher Biedermann, Iber- 
arbeiter Bruſchke, Major a. D. v. Frankenberg in Heinrichau, Werk⸗ 
meiſter Froſt, Kaufmann S. Gebhardt, Lansſchafts⸗ yndicus Geis⸗ 
ker, Fabrikinſpector Habert in Klettendorf, Rittergutsbeſitzer Dr. 
Immerwahr, Bahnhofs⸗Inſpeetor Kaul in Hundsfeld, Rentier Moritz 
Mundry, Kaufmann Peters, Deichhauptmann und Stadtverordneter 
Beet emuth, Geh. Kanzleirath a. D. Schirmer und Kaufmann und 
tadtrath Schmook bei 311 abgegebenen Stimmen mit meiſt nahezu an 
Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit wiedergewählt. 

—o Kreistag. Am 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, findet im Dienſt⸗ 

gebäude der Kreisverwaltung ein Kreistag der Abgeordneten des Land⸗ 

eiſes Breslau ſtatt. Gegenſtände der Berathung ſind u. A.: Ein Antrag 
des Kreisausſchuſſes, die dauernde Unterhaltung a. einer Pflaſterſtraße vom 
Abgange von der Breslau⸗Poln.⸗Wartenberger Provinzial⸗Chauſſee über 
Cawallen und Schwoitſch bis zum Anſchluß an die Breslau⸗Schwoitſch⸗ 
Gr.⸗Nädlitzer Ac e . einer Pflaſterſtraße vom Abgange von 
der Breslau⸗Berliner Provinzial⸗Chauſſee durch Stabelwitz nach Herrn⸗ 

otſch, als Wege erſter Ordnung im Stande der Bauausführung der 

ovinzial⸗Verwaltung gegenüber unter verſchiedenen zu erfüllenden Vor⸗ 
ausſetzungen zu übernehmen. Ferner die Regelung der Anſtellungs⸗ und 
Dienſtverhältniſſe einzelner Kreisbeamten und die Feſtſtellung des Kreis⸗ 
haushalts⸗Etats pro 1888/89. 

p. Breslauer laudwirthſchaftlicher Verein. Am Dinstag, 
20. März c., Vormittags 11 Uhr, hält der Breslauer landwirthſchaftliche 
Verein im Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung eine General-Verſamm⸗ 
lung ab. Der General⸗Verſammlung geht eine um 10 Uhr beginnende 
Verſammlung der Vorſtandsmitglieder und Beſteller von Zuchtfohlen voraus. 

Breslauer Stenographen⸗Verein, Syſtem Neu⸗Stolze. In 
der letzten Hauptverfammlung fand die Rechnungslegung über das Vereins⸗ 
Stiftungsfeſt, ſowie die Neuwahl des erften Bibliothekars ſtatt. Sodann 
erſtattete der Leiter der Correctur-⸗Commiſſion Bericht über den Ausfall 
der letzten Concurrenz. 

— Auslegung der Klaſſenſtener⸗Rollen im Landkreiſe. In 
den Guts⸗ und Gemeindebezirken des Landkreiſes Breslau hat nach der 
Beſtimmung des königlichen Landrathsamtes die öffentliche Auslegung der 
von der königl. Regierung geprüften und feſtgeſetzten Klaſſenſteuer⸗Rollen 
für das nächſte Etalsjahr vom 25. März bis einſchließlich zum 4. April 

. J. zu geſchehen. Etwaige Reclamationsſchriften gegen die Klaſſenſteuer⸗ 
Veranlagung ſind bis ſpäteſtens den 4. Juni d. J. dem königl. Landraths⸗ 
amte zu überweiſe.n 

Aufgehobene Verkehrsſtörung. Mit Ausnahme der Strecke 
Bzin⸗Oſtrowiec iſt der Geſammtverkehr auf der Iwangorod⸗Dombrowaer 
Bahn wieder eröffnet. a 

* Alarmirung der Feuerwehr. In einer im 1. Stock gelegenen 
Wohnſtube des Hauſes Carlsſtraße 7 gerieth am 16. März eine Partie 
auf dem Ofen liegendes Papier in 
war bereits jede Feuersgefahr beſeitigt. 

Fundunterſchlagung. Die Wittwe eines Kürſchners aus Liegnitz, 
welche am 13. d. M. in Breslau eintraf, verlor auf dem Berlinerplatze ein 
kleines Körbchen, welches ein Portemonnaie mit 270 M. enthielt. Die 
Frau bemerkte bald ihren Be und machte ſich daran, ihr Eigenthum 
zu ſuchen. Sie fand auch nach kurzer Zeit das Körbchen mit dem Porte⸗ 
monnaie, das Geld war Jedoch daraus verſchwunden. In dem Verdachte, 
das Portemonnaie gefunden und ſeines Inhalts beraubt zu haben, ſteht 

n Mann von mittlerer Größe, mit vollem, bartloſem Geſichte, der u. A. 
mit einem grauen, dicken Jaquet bekleidet war. Wer zur San des 
Mannes bezw. zur e des verlorenen Geldes beitragen kann 
wolle ſich im Zimmer 8 des Sſcherheitsamtes melden. 

—e Unglücksfälle. Die 10 Jahre alte Tochter des auf der Trebnitzer⸗ 

aße wohnenden Buchhalters Steiner fiel geſtern Nachmittag in der elter⸗ 
ichen Behauſung von einem Stuhle herab und zog ſich dadurch einen 
Bruch des rechten Oberarmes zu. Sie fand Aufnahme im Allerheiligen 

oſpital. — In der Königl. chirurgiſchen Klinik wurde dem 15 Jahre alten 

rbeiter Karl G., Gräbſchenerſtraße wohnhaft, ärztliche Hilfe zu Theil, 
welcher am 15. d. M., Nachmittags, in das Getriebe einer Maſchine ge⸗ 
rieth und eine Zerreißung der linken Hand davontrug. 

—e Sturz aus dem vierten Stockwerk. Der auf der Kupfer: 
(Gmicheirat wohnende, 18 Jahre alte Brauer Ernſt Lipoch ließ ſich heute 

ormittag von Männern, welche mit dem Aufwinden von Stroh nach dem 
Bodenraume beſchäftigt waren, aus Scherz mit hinaufziehen. Als er faſt 
oben angelangt war, riß plötzlich das Seil und der Brauer ſtürzte aus 


U W 


führung. Montag, den 19. März, geht Mar Bruch's Oper: „Die] welcher am 12. d. M. Morgens auf 
„Das Thalia⸗Theater wird am Sonntag, 18. März, mit Leopold | kön 


„ Katholiſche höhere Mädchenſchule am Schweidnitzer Stadt⸗ eine Partie Wäſche im Werthe von 25 Mark. — Abb 
n der ie nen findet 1 San der kath.] Frau eines Kaufmanns auf der Karlsſtraße eine kleine goldene Damen⸗ 


aben. \ 
öheren Bürgerſchule, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 20, am Montag, 19. März, uhr, in d ein 
1 gepcch - 9 im Saale] Schweidnitzerſtraße ein japaneſiſches Armband. — Gefunden wurden 


Im I. ſein! Gott ſegne, Gott erhalte den Kaiſer 


815 und daran die zuverſichtliche Hoffnung knüpfte, daß der Nach olger, 14 Mür 1888 1 12 — ante Der Magnet Bie 


Genoſſenſchaftsweſen ſchirmen und fördern werde. — In die Tagesordnung] Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Brand. Vor Ankunft der Feuerwehr] wandelt worden. 


ganzen Körpers, ſowie ſchlimme innere Verletzungen. Der Verunglückte 
and Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 
＋ Zur Ermittelung. Die an den bat des unbekannten Mannes, 
er Märkiſchenſtraße an einem Zaune 
an aufgefunden wurde, werden aufgefordert, fih im Zimmer 5 des 
igl. Polizeipräſidiums zu melden. 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der Frau eines 


„ Lobetheater. Das Theater wird am Sonntag mit dem patriotiſchen] Tiſchlers auf der Trebnitzerſtraße ein ſchwarzes Cachemirkleid, der Frau 
Schauſpiel „Lenore“ von Carl von Holtei wieder eröffnet. Nachmittags | eines Haushälters auf der Grünſtraße ein Biſammuff, einem Schneider⸗ 
4 Uhr findet eine Aufführung von Adolph L'Arronge's Charakterbild | meifter auf dem Ringe mehrere Meter brauncarrirter und 


U eſtreifter 
Kammgarnſtoff, der Frau eines Arbeiters auf der Großen Fürſtenſtraße 
anden kamen der 


der ſich eine Photographie befindet, einem e auf der 
mehrere neue Herren⸗Cravatten und eine Kaſtenradwer. 


Oels, 15. März. [Adreſſe.] An Se. Majeſtät den Kaiſer iſt 
von Magiſtrat und Stadtverordneten folgende Adreſſe geſandt worden: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! Allergnädigſter 
Kaiſer, König und Herr! Unter dem erſchütterndem Eindrucke der tiefſten 
Trauer, in welcher wir mit dem Erlauchten Kaiſerhauſe und mit dem 
genen deutſchen Volke den Tod des hochſeligen Kaiſers und Königs 

lhelm I., des Gründers der deutſchen Einheit, des Vaters des Vater: 


am] landes, beweinen, nahen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät wir 
eiſef im Namen der n Bürgerſchaft in dem Gefühle unverbrüchlicher 


Treue und ehrfurchtsvoller Ergebenheit, um Eurer Majeſtät die unter⸗ 


H. Breslauer Conſum⸗Verein. Der Breslauer Conſumverein hielt] thänigſten Huldigungen mit ut a Seren darzubringen. Möge 
och m 


Gott, zu dem wir ſchmerzerfüllt und vollem Dankgefühl empor⸗ 
blicken, über Eurer Majeſtät geweihtem Haupte, wie bisher ſo auch fernerhin 
chützend walten; möge Eurer Majeſtät zum Glücke und zur Freude des 
ankbaren Volkes eine ruhmgekrönte, reich geie nete Regierung beſchieden 
! 15 tiefſter Ehrfurcht und 

ichen Majeſtät Oels, den 


t. Bernftadt, 16. März. [Lehrerverein.] In der am 10. er. ab⸗ 
ehaltenen Sitzung des Lehrervereins gedachte der Vo 8 —. Cantor 
uguſt, zunächſt in kurzer Anſprache des Todes Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


er Mitglieder befindet, ſo nahm die Verſammlung Abſtand von ſeiner Sodann hielt Lehrer Müller einen Vortrag über „Das Chorleſen und 
Verleſung, während das geſchäftsführende Mitglied der Direction, Kauf-] Chorſprechen und ihre Anwendung.“ 


„Kieferſtädtel, 16. März. [Goldenes Amtsjubiläum) Am 
3. April cr. feiert der hieſige Hauptlehrer, A Ha und ehemalige 
Pröparandenbildner Herr Joſeph Staroſtzik fein goldenes Amtsjubiläum. 

„ Wilhelmsthal bei Oppeln, 13. März. [Deichverbands⸗ 
Wahlen. — e eee Bei der heut unter Vorſitz 
des Regierungs⸗Aſſeſſors Wieſand hier a 1 Wahl wurde Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Profeſſor Dr. Wahner für den nach Cöslin verſetzten 
Steuerrath Nehm einſtimmig zum ſtellvertretenden Deichhauptmann des 
Wilhelmsthaler Deichverbandes gewählt. Außerdem gingen aus der von 
der Verſammlung vorgenommenen Neu⸗ reſp. Wiederwahl hervor als 
Deichinſpector Baurath Bachmann, als Deichrepräſentanten Profeſſor 
Dr. Wahner, Reſtaurationsbeſitzer Suffrian und Fabrikbeſitzer Holzbecher, 
als deren Stellvertreter Schuldirector Schumann und die Hausbeſitzer 
Oeſterreich und Thiel. — Nach der beabſichtigten Neuhezeichnung werden 
unſere Straßen folgende Namen tragen: „Ludwigsallee“ (zur Erinnerun 
an den Begründer unſerer ſchönen Promenaden, Ober⸗ egierungs⸗Rath 
Sack z. Z. in Breslau), „Auguſtaallee“ (ſo benannt nach Frau Regierungs⸗ 
Präfident v. Kiebahn, gest in Münſter), „Feſſelſtraße“ (nach dem verdienſt⸗ 
vollen Förderer einer die Stadt Oppeln mit Wilhelmsthal verbindenden 
Brücke über den B ferner nach der Lage: „Lindenallee“, 
„Thurmallee“, „am Oderdamm“ und „am Hafen.“ 

T Leobſchütz, 15. März. [Landesherrliche Genehmigung.] Der 
von der verwittweten Frau Geheimen ei; Rösler Bierfeib zur 
Errichtung eines Armenhauſes mit einem Capital von 60000 M. hierorts 
Sende Stiftung iſt die Genehmigung ertheilt, auch ſind dieſer 
Stiftung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 

Gleiwitz, 15. März. [Stadtverordnetenſitzung.] dn der 
heute abgehaltenen Stadtverordneten⸗Verſammlung gedachte vor Eintritt 
in die Tagesordnung der Vorſitzende, Sanitätsrath Fre und, des ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſes der letzten Tage. Nach Eintritt in die Tagesordnun 
wurde der neugewählte Stadtrath Heidemann in ſein Amt dur 
Bürgermeiſter Fritz eingeführt und vereidet. Der Letztere erſtatte hierauf 
den Magiſtratsbericht für das Jahr 1887. 

W. Tarnowitz, 14. März. dar e fan Unter Vor⸗ 
ſitz des Geh. Regierungs⸗ und Schulraths Tſchackert fand heute am hieſigen 
Realgymnaſium die diesjährige Abiturientenprüfung ſtatt. Alle 5 Obe 
Primaner erhielten das Zeugniß der Reife, zwei unter Entbindung vom 
mündlichen Examen. 


Handels-Zeitung. 


—f— Cementsubmisslon in Königsberg. Die Submission fand am 
13. e. statt. Das ausgeschriebene Quantum betrug 73000 Tonnen, zur 
Lieferung desselben ist eine Halbjahrsproduetion einer grossen Fabrik 
erforderlich. Es ist bezeichnend, dass im Ganzen nur elf Offerten ein- 

egangen und von diesen nur sechs direct von Fabriken gestellt waren. 

ie Lieferung war in sieben Loose getheilt und von den schlesischen 
Cementfabriken hatten nur die Oppelner Gesellschaft Grundmann und 
die Schlesische Cementfabrik — — für je ein Loos ihre Offerten 
abgegeben, während die Cementfabrik Giesel und die Schottlaender'sche 
Fabrik gar nicht submittirt hatten. Die Preise, welche die vorge- 
nannten beiden schlesischen Fabriken, Grundmann und Groschowitz, 
gefordert haben, sind überdem höher als diejenigen der übrigen Offe- 
renten, so dass voraussichtlich keiner schlesischen Fabrik ein direeter 
Zuschlag auf eine Theillieferung ertheilt werden dürfte; allem Anschein 
nach hatten die schlesischen Fabriken, welche ausnahmslos sehr stark 
beschäftigt sind und umfangreiche Lieferungsverbindlichkeiten für das 
laufende Jahr haben, ernstlich auf eine Lieferung nach Königsberg gar 
nicht reflectirt. Die in Königsberg offerirten Preise sind theilweise 
erheblich höher, als die vor einiger Zeit in Posen geforderten, was in 
der aufsteigenden Conjunctur des Artikels begründet ist; im Vergleich 
stellen sich die schlesischen Offerten in Posen am 2. November und 


2 
2 


Schottlaender 8,00 M. 8,00 M — N. 
Grundmann 8720 „ 8,20 „ 9,80 „ 
Groschowitz. 827 „ 9,00 „ 9,25 „ 


Giesel 8,25 „ — „ 
® Gründung in Mainz. Aus Mainz wird dem „Frankf. Journ.“ ge- 
schrieben: Das bekannte Hopfen- und Malz-Geschäft von 
Schröder-Sandfort in Mainz ist in ein Actien-Unternehmen umge- 
Die neue Firma lautet: Actiengesellschaft für Malz- 
fabrikation und Hopfenhandel, vormals Schröder-Sandfort. 
® Obersohlesisoher Oredit-Verein. Die Bilanz, sowie das Gewinn- 
und Verlust-Conto befinden sich im Inseratentheil. 


„ Sohlesisohe Boden-Orodit-Aotien-Bank. Der Status vom 29sten 
Februar c. befindet sich im Inseratentheile. 


ben (—Ä— ! 

» Preussisohe 3'/;prooentige Staatssohuldsoheine. Verloosung vom 
2. März 1888. Auszahlung am 1. Juli 1888. Lit. A. zu 1000 Rthlr. 
Nr. 580 581 586 596 597 602 603 610 653 672 678 680 5001—4 
6—12 13288—290 295 299 304 328 346 347 349—351 696 697 706 712 
724 727 731 737 738 759 761 763 14448450 462 463 473—475 478 


479 481 485 15344—355 16655 658 663 664 667 682—684 687 700 


703 731 17661—667 672 675--678 18113 118 122 126 127 130 131 
137 176—178 183 20677 678 689 704 705 720 726 727 733 736 752 
775 21384 390 392 393 395 397 399—402 407 412 748 764 773 778 
779 782 783 814 826—829 22120 123 125 135 138 143 144 161 163 
164 172 175 24874 879 884 885 895 900 903 908 917 920 935 944 
26816—827 40956 962 964 972 978 985 986 992 994 998 41000 41003 


4 13 24 35 37 45—48 52 56 73 52627 657 658 671 676 678 680 685 


702 746 751 773 54164 172—174 176 181 191 197—200 217 62542 
547 549—551 554 558 574 575 580 581 602 986 997 63008 —10 13—19 
65583—594 68464—466 474—476 478 481 483 495 499 505 69284 bis 
295 474 477 484 485 494—501. 

Lit. B. zu 500 Rthlr. No. 636 637,646 653 659 665 671 675 676 680 


der Höhe von beinahe vier Stockwerken in den gepflaſterten Hofraum 694 699 705 706 711 714 716 717 720 722 724 726 731 732 2398 401 
hinab. Bei dem furchtbaren Aufprall erlitt er ſchwere Quetſchungen des 1403—408 414 421 426 432 436 439 446 453 456 458 462 463 471 476 


482 483 3598 599 605 608 610 614 616 622 625 626 630 631 637 639 
641 652 657 661 664 665 670 681 691 693 700 706 707 712 714 725 
730 731 852 859 864 865 871 872 878 879 881 894 895 898 900 
908 910 912 4036 40 63 70 75 77 84 86 99—102 104 105 109—112 
114—116 123 125 126 5343 344 349 355 361 369 371 376 383 386 
404 405 544 553 558 559 561-563 566 568 570 574 577 12158 159 
161—163 170 171 175 185 186 188 189 198 199 203 204 212 213 216 
219 221 222 224 235 13050 55—57 60 76 77 82 84 85 87 92 96 98 99 
101 105—107 119—121 124 125. 

Lit. C. zu 400 Rthlr. Nr. 2813—815 818 820 823 826 833 836 842 
843 845 847 851 854 856 864 868—870 877—879 882 889 891 899 906 
918 924 6445 457 463 465 468 474 483 490 491 506 510 519 524 537 
539—541 666 772 778 780 783 785 795 799 853 856 857 7670 672. 

Lit. D. zu 300 Rthlr. Nr. 1406 410 413 419—422 429 430 433 
436 438 446—448 454 464 468 474 475 479 480 482 488 491 492 495 499 
500 509 513 516 520 521 525 529 533 534 536 5473 481 485 48 
491—493 502 504 507 509 511 516 527 529 534-542 549 551 553 555 
558—561 566 571 574 577 578 583 584 9138 143 145 149 154 157 158 
160 167 171 175 176 180 183 186—188 192— 194 196 208—211 214 216 
219 222 228 229 234 237 242 248 249 255 262 263 267. 

Lit. E. zu 200 Rthlr. , 
476 477 479 480 484 487 494 499 504 508 510 515 519-521 536 537 
540 542 544—546 548 550 551 
594 597 601 606 607 609 618 619 621 624 628 630 632—635 7020 25 
bis 27 31 32 36 37 39 7 
92 93 98 99 102—104 107 108 117 
160 163 —165 168—172 182 183 192 193 
362 363 366 379 381 383 385 386 388 

57 


412—416 423 561 564—567 569 571 572 576 580 584 586 588 590 592 
593 597 598 603 607 612—614 18176—178 183 187 192—194 197 199 
bis 202 205 207 208 211 219—221 223 229 237 240 250 257 260 261 


271 273 275 278 281 283 285 290 303 307 309—311 315 316 318 321 
322 327 328 331 392 335 336 338 339 341 343 345 349 352 357. 
Fortsetzung folgt.) 


Versicherungs- Nachrichten. 


Berlin, 15. März. [Versicherungs- Gesellschaften] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 


angaben in Procenten des Baareinschusses. 


Namen der Gesellschaft. 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G. — 1000 Thl. 20% — — 
Aachener Rückvers.-Ges. 108 | — 400 „ | » 12175 G 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.|108 | — 500 „ » 1810 G 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . . 166 — 1000 „ u RE 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v.32| 63 153 1000 „ | „ | 700 B. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 176, — | 1000 „ » | 3800 8 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]360 390 1000 „ 5 — — 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges .. 97 — | 1000 „ | „ | 2090 B 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 | 90 | 1000 1800 G 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 60 | — | 3000 M. 255% 650 G. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..]200 | — | 1000 Thl. 20% 2900 G. 
Deutscher Phöni kn 114. — 1 3 2 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 250 — | 2400 M. 26 / 2200 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.]300 — | 1000 Thl. 10% — — 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 — | 1000 „ „ — — 
Elberfelder Feuer -Vers.-Ges. 4240 — | 1000 „ 20% 5325 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 | — | 1000 „ » 1 2750 B. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zuStettin] 45 | — 500 „ | » ] 1015 B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 60 | — | 1000 „ „1120 B. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 18 | 36 500 „ » 1 325 B. 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 36 | 0 500 „ | „.1— — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 720 720 1000 „ 600% 15750 B. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 | — 100 „ vol 557 B. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. ..|180 188 1000 „ 20% 3500 G 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. 0 | 55 500 „ 33½% MO B 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. .| 21 | — 500 „ 20% 399 B 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36 45 100 „ | volli 870 B 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. 90 — 500 „ 10% — — 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges. . . . 92 | 92 1000 „ 20% — — 
Oldenburger Versich.- Ges. 36 | 36 500 „ *. 840 B 
Preussische Lebens- Vers.- Ges. 375 37/5 500 „ 200% — — 
Preussische National-Vers.-Ges. 72 — 400 „ 25% 1150 B 
Providen tis leel 42 40 1000 Fı. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd . 8 | — | 1000Thl.| „ | 1190 B 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 30 | 30 400 „ | „ | 415 6, 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 | —2] 500 „ 8% — — 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...-- 95 — 500 „ 20% — — 
Thuringia 200 | — | 1000 „ „3880 B 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.|135 | — | 1500 M. 1350 G 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 30 | 45 500Thl.| „ | 359 B. 
Victoria zu Berlin 150 — | 1000 „ „ | 3275 6 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 36 — 1000 „ „ — — 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Wien, 16. März. [Schluss-Course.] Ruhig. 


ours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Credit-Actien . 268 00 268 40 | Marknoten ........ 62 40 62 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 00 214 30 4% ung. Goldrente. 96 55 96 52 
Lomb. Eisenb.. 72 25 72 75 [Silberrente 79 00 79 05 
Galizier....... 190 75 191 — J|London........... 126 95/127 00 
Napoleonsd’or . 10 04½ 10 05 Ungar. Papierrente. 83 35 83 25 

Paris, 16. März, 3% Rente 82,15 exel. Neueste Anleihe 1872 


106, 85. Italiener 94, 45. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
388, 12. Behauptet. 


Paris, 16. März, Nachm. 3 Uhr. (Bgkinsa- Oo wärst Behauptet. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
3proc, Rente....... 82 85 82 17 Türken neue cons... 13 72| 13 72 


Neue Anl. v. 1886 — — | Türkische Loose SE 
5proc. Anl. v. 1872. 106 82 106 87 | Goldrente, österr, .. 881, | 884, 
Italien. 5proc. Rente 94 40 94 80 do. ungar. 4pCt. 77 88 77 81 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 430 — 431 25] 1877er Russen — 
Lombard. Eisenb.-A. 162 50161 25 Egypter .......... 387 87|388 43 

London, 16. März. Consols 101, 13. 1873er Russen 91%. 
Egypter 765/53. Nasskalt. 

33 16. 1 Nachm. 4 Uhr. E Platz- 


discont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 
; urs vom 15. 16. Cours vom 15. | 16. 
Consols per April 1017/; 101¼ |Silberrente ........ 64 — 63 
Preussische Consols 106 —[105Y, Ungar. Goldr. Aproc. 76 f 77 — 
Ital. 5proc. Rente... 93½ | 93½ | Oesterr. Goldrente. — | — — 
Lombarden 6½% | 6½% Berlin 20.511 —— 
5proc. Russen de 1871 89 — — Hamburg 3 Monat. 2051| — — 
5proc. Russen de 1873 91½ 91% | Frankfurt a. M. . . 20 51 — — 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien . 12 86 — — 
Türk. Anl., convert. 13% | 13½ [Paris. 25 46 — — 
Unifieirte Egypter.. 76%, | 76%, J Petersburg 19 — — 
Amsterdam, 16. März. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 


Weizen loco niedriger, per März —, — Mai —, per November 196 —. 
Roggen loco fest, per März 109, per Mai 105, per October 105. Rüböl 
loco 263/,, per Mai 25%, 9 Herbst 242/;. 
Paris, 16. März. [Getreidemar * (Schlussbericht.) Weisen 
behauptet, per März 23, 75, per April Fe per Mai-Juni 28, — 
per Mai-August 23, 90. Mehl behau gi per März 52, 25, per Apri 
51, 90, per Mai-Juni 51, 75, K al- August 51, 75. Rüböl ruhig, 
er März 51, 00, per April 51,25, per Mai-August 52, 25, per Septbr.- 
Dechr. 53, 75. Spiritus weichend, per März 47, 00, per April 47, 00, 
per Mai-Aug. 47, 25, per Septbr.-December 44, 75. — Wetter: Bedeckt. 
London, 16. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, stetig, Gerste fest, Mahlgerste 1 theurer, Hafer fest, ½ theurer, 
russischer Hafer starke Nachfrage, *. ar wie letzte Woche. Uebriges 
ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 39 820, Gerste 10.000, Hafer 19591. 
Liverpool, 16. März. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Mit einer Beilage. 
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en 


Beilage zu Nr. 196 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 17. März 1888. 


lich, aus der großen Schaar in großer Gala einherſchreitenden andere 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Die Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten. 

* Berlin, 16. März. Das Leichenbegängniß Kaiſer Wilhelms 
bok ein völlig überwältigendes Bild nie geſehener tiefer Trauer der 
Bevölkerung. Niemals hat die ſo oft zu Ehren Kaiſers Wilhelm in 
prächtiges Feſtgewand gekleidete Straße Unter den Linden ein fo 
düſteres Außſehen geboten, niemals das Brandenburger Thor einen 
ſo ergreifenden Eindruck gemacht, wie heute, da es in düſteres Schwarz 
gekleidet iſt, welches um ſo tiefere Stimmung erzeugt, als es durch 
Silber vielfach unterbrochen wird, während oben der letzte Trauergruß 
winkt: „Vale, senex imperator!“ Von den früheſten Morgenſtunden 
an wogte ein unabſehbarer Strom ſchwarz gekleideter Menſchen nach 
der Trauerſtraße. Unbeirrt durch den ſchneidenden Nordoſtwind und 
die winterliche Kälte, harrten die Menſchenmaſſen einen halben Tag 
auf dem glatten ſchneebedeckten Pflaſter aus, um ihrem todten Kaiſer 
den letzten Scheidegruß, die letzte Huldigung darzubringen. Alle Ge⸗ 
ſchäfte, die meiſten Fabriken waren geſchloſſen und ihre Inſaſſen 
zogen insgeſammt den Straßen des Trauerzuges zu. Sie konnten 
von Glück ſagen, wenn ſie dorthin gelangten, denn auch heute waren 
die Abſperrungsmaßregeln der Polizei ungemein rigoros. Schon 
mehrere Stunden vor dem Beginn des Trauerzuges wurden die 
Hauptzugänge zu den „Linden“ durch eine undurchdringliche Kette von 
Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde hermeliſch abgeſperrt. Die 
Menſchenfluth, die hier zurückgetrieben wurde, überſchwemmte um fo 
ausgiebiger den geſammten Thiergarten. In der Nähe der Char⸗ 
lottenburger Chauſſee waren ſelbſt ſämmtliche Bäume, die irgend einen 
Haltepunkt abgeben konnten, bis in die höchſten Wipfel als will 
kommene Ausſichtspunkte von Zuſchauern erklommen. Daneben waren 
alle möglichen Leitern, Bretter, Wagen u. ſ. w. als Tribünen primi⸗ 
tiofter Art in den Anlagen hergerichtet und gegen einen Obolus von 
zwei bis ſechs Mark bis zum letzten Plätzchen ausverkauft. Händler 
mit warmen Würſten, Kaffee u. ſ. w. vervollſtändigten in dem Thier⸗ 
garten das Bild des Jahrmarktstreibens, dem der Berliner Mob 
mit Gejohle und rohem Gebahren fein bezeichnendes Gepräge 
gab. Die Polizei war hier dieſem Treiben gegenüber völlig ohn⸗ 
mächtig. Doch muß hervorgehoben werden, daß beim Paſſiren 
des Trauer⸗Conduets ſelbſt die Haltung durchaus würdig war. 
Unter den „Linden“ war ſelbſtverſtändlich jedes Fenſter beſetzt. 
Fabelhaft klingende Preiſe wurden für den kleinſten Platz geboten. 
Von neun Uhr Morgens an rückten die Gewerbe, die Turner, die 
Kriegervereine, Innungen u. ſ. w. an, um mit umflorten Bannern 
und Fahnen ihren Platz im Spalier einzunehmen. Am impoſanteſten 
und farbenp rächtigſten nahmen ſich die Chargirten der deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen aus, die aus allen deutſchen Gauen hierhergeeilt waren. 
Gegenüber dem kaiſerlichen Palais vor der Univerfität, von der neuen 
Wache bis zum Denkmal Friedrichs des Großen, hatten vor dem 
eigenen Hauſe die Angehörigen der Univerfität und der befreundeten 
Bildungs- und Kunſtinſtitute Platz genommen, eine Gruppe, wie fie 
in dieſer Geſammtheit noch niemals geſehen worden iſt, von welcher 
man ſagen könnte, daß fie in der That die Blüthe der Nation re 
präſentirt. Es waren 1000 Chargirte. Auf telegraphiſche Einladung 
des Ausſchuſſes der Berliner Studentenſchaft an ſämmtliche deutſche 
Univerſitäten, Hochſchulen und Akademien, hatten dieſelben ihre Ver⸗ 
treter entſendet, auch diejenigen des Auslandes, wie Graz, Innsbruck, 
Prag und aus der Schweiz Zürich. Dorpat, das zu weit entlegen 
war, um noch rechtzeitige Folge leiſten zu können, hatte ſich 
in tief empfundenem Beileidsſchrelben entſchuldigt. Von den 
deulſchen Uulberſitäten fehlte keine. Einige waren in ſtattlichen, 
imponirenden Delegationen gekommen, andere minder ſtark, aber 
Alle beſeelt von gleichen Empfindungen. Am öſtlichen Ende des 
Univerſitätsgebäudes, anſchließend an die neue Wache, ſtand der 
Ausſchuß der Berliner Univerfität mit dem Univerſitätsbanner, 
23 Köpfe ſtark. Dann ſolgten die Deputationen der auswärtigen 
Univerſitäten, 16 deutſche, 3 öſterreichiſche und 1 Schweizer. Auch 
die Forſtakademie Eberswalde und die Akademie Münſter fanden hier 
Platz. Es folgten nunmehr die ſtudentiſchen Corporationen, ſämmt⸗ 
liche Berliner, etwa 80 an der Zahl, mit 550 Chargirten, dann die 
Corporationen der auswärtigen Univerfitäten, die ſich zum Theil den 
Berliner Cartellvereinen angeſchloſſen oder zu größeren Gruppen ſich 
vereinigt hatten, alle in vollem Wichs mit Bannern und Fahnen, 
ein wahrer Wald von glänzenden Standarten. Die techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen, hieſige und auswärtige, mit 160 Chargirten, die Berg⸗ 
akademien aus Berlin und Freiberg mit 20, die landwirthſchaftliche 
Hochſchule mit 10, die thierärztlichen Hochſchulen mit 25 Vertretern, die 
Kunſtakademien von Berlin, Dresden, Düſſeldorf, München, Königs: 
berg bildeten den letzten Flügel vor der Univerſität. Man kennt 
die Dielgeftaltigkeit der ſtudentiſchen Feſtcoſtüme, namentlich die 
der fachwiſſenſchaftlichen Hochſchulen und der Kunſt⸗ Akademien; 
zuſammengeſchaart in ſo dichten Reihen, wie es heute der Fall war, 
war der Eindruck ein impoſanter und hinreißend ſchoͤner. Weiterhin, 
bis zur neuen Wache und bis ans Zeughaus, ſchloſſen ſich dann die 
Realgymnaſien und Ober⸗Realſchulen, und vom Zeughaus bis zur 
Schloßbrücke die höheren Bürgerſchulen an, vertreten durch Directoren, 
Lehrer, Schüler der höheren Klaſſen, und an ſie reihten ſich die 
Schützengilden und Angehörigen der Spandauer Gewehrfabrik. 

Die Trauerfeier ſelbſt verlief vollig dem aufgeſtellten Programm 
gemäß. Das Glockengeläute von allen Kirchen der Haupiſtadt rief zu 
dem Gottesdienſt im Dom. Das Schiff der Kirche zeigte eine nicht 
minder reiche Ausſchmückung, als das Eingangs⸗Portal. Ringsherum 
waren die Säulen und Wände mit Trauerſtoffen drapirt, und von 
den Emporen herab und an den Seitenwänden reihten ſich die herr⸗ 
lichten Widuntugskränze, Blumenkränze und Palmenzweige anein⸗ 
ander. Vor dem Altar war der Sarg aufgebahrt, umgeben von vier 
mächtigen Kandelabern mit zahlloſen flammenden Kerzen. Auf 
mit Purpur ausgeſchlagenen Sargdeckel lag das Reichsſchwert und der 
vergoldete Königshelm mit mächtigem Federbuſch. Nachdem um elf 
Uhr ſich die Kirchenpforten erſchloſſen, füllte ſich der Raum bald mit 
den zur Feier Geladenen. Gedämpfter Orgelklang ertönte während 
dieſer ganzen Stunde. Es war ein wirres ungegliedertes Bild, welches 
kurze Zeit nach der Eröffnung ſich dem Beſchauer darbot. Da ſah man 
in allen exotiſchen Uniformen die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die 
Vertreter fremder Höfe, die Präfldenten und Geſammtvorſtände des Reichs: 
tags, des Herrenhauſes und Abgeordnetenhauſes, die hoͤchſten Würdenträger 
des Staates, die Inhaber der hohen und höchſten Hofämter, die Genera⸗ 
llt und Wirllichen Geheimen Räthe, die Bürgermeiſter zahlreicher 
Städte des deutſchen Reichs, die Rectoren vieler deutſcher Univerſitäten, 
zahlreiche Vertreter der einheimiſchen und fremdländiſchen Preſſe. 

Nach dem Gottesdienſte, während des Segens in der Domkirche, 
gab die draußen vor derſelben und in der Umgebung aufgeſtellte In⸗ 


fanterie die vorgeſchriebenen drei Ehrenſalven ab, und nunmehr wurde 


der Sarg durch 12 Oberſten von der Eſtrade gehoben und unter der 
dazu beſtimmten Begleitung bis zu dem königlichen Leichenwagen ge⸗ 
tragen und auf denſelben gehoben. Die acht für die Führung der 
Pferde des Leichenwagens beſtimmten Stabsoffiziere ergriffen deren 
Zügel, und während des Poſtludiums der Orgel ordnete ſich der 
Leichenzug nach den Feſtſetzungen des Programms. Um 12 Uhr 
40 Minuten verkündet der Donner der Salven, daß der Geiſtliche 
im Dome den Segen über die ſterbliche Hülle des Kaiſers ſpricht. 


Wenige Minuten ſpäter ſetzt ſich der Leichenconduet in Be 
wegung. Die Capelle des Garde⸗Huſaren⸗Regiments intonirt den 
Choral: „Jeſus meine Zuverſicht“, die zu der Leichenparade 


befohlenen Truppen folgen in der Reihenfolge der Zugordnung. 
Das erſte Garderegiment zu Fuß trägt die hiſtoriſchen Grenadier⸗ 
Mützen. Der Zug, in welchem der Kaiſer, Fürſt Bismarck und 
Graf Moltke nicht weilten, entfaltete ſich mit großartigem 
Pompe, mit all' der Pracht, welche das Ceremoniell vorgeſehen hatte. 
Es iſt ein impoſanter Anblick, wie ſich der gewaltige Zug langſam 
dahinbewegt vorüber an den geſenkten Fahnen der Spalier bildenden 
Corporationen. Um 1 Uhr erreichte die Spitze des Zuges das 
Brandenburger Thor, aber erſt um 1 Uhr 35 Min. wird der von 
allen Seiten ſichtbare Sarg am ſeitherigen Kaiſerl. Palais vorüber: 
geführt, erſt gegen 2 Uhr gelangt der Sarg durchs Brandenburger 
Thor. So ging langſam der Zug vorwärts, der auf allen Strecken 
von Photographen aufgenommen wird. Acht Schwadronen Cavallerie 
mit drei Regimentstrompetercorps eröffneten den Zug. Die meiſten 
ſpielten die Weiſe: „Jeſus, meine Zuverſicht“. Für den an andere 
militäriſche Schauſpiele gewöhnten Zuſchauer war es beſonders 
herzbewegend, die trauerumfſorten Pauken der Garde⸗Küraſſiere 
zu ſehen, die im Berliner Leben eine ſo große Rolle 
ſpielen und deren energiſche Wirbel heute in dumpfes Rollen 
verwandelt waren. Sieben Bataillone Infanterie abermals mit 
drei Regimentsmuſiken folgten. Der Ehrenplatz war dem erſten Garde: 
Regiment zu Fuß eingeräumt, deſſen Trauermuſik von einer eigen⸗ 
artigen Stimmung war. Auf jeden Vers des Chorals folgte ein 
dumpfer Trommelwirbel und der voraufmarſchirende Regimentstambour 
mit ſeinem hoch in die Luft erhobenen Stab ſah aus wie ein zu Erz 
gewordenes Standbild, das in regelmäßigen Pauſen eine Bewegung 
des Armes machte. Die dann folgenden 12 Geſchütze fuhren zu 
zweien, 40 Mann des Regiments der Gardes du Corps machten unter 
Führung eines Offiziers den Beſchluß dieſer militäriſchen Escorte, die 
mit nur kurzem Stocken ſich an dem Palais vorüberbewegte, nach 
deſſen geſchloſſenen Fenſtern auch heute ihre Blicke gerichtet waren. 
Nur ein einziges Fenſter hat ein klein wenig den Vorhang 
in die Höhe gezogen. Es lag im erſten Stockwerk über dem 
hiſtoriſchen Eckzimmer. Das Fenſter ſchaute nach dem Opern⸗ 
platz hinaus. Dort wurden gegen 12 Uhr die Scheiben geputzt, 
ein breiter, nur einen ganz ſchmalen Zwiſchenraum laſſender 
Schirm vorgeſchoben, und hinter dieſem Schirm hervor ſchaute die 
Kaiſerin⸗Wittwe, in tiefſte Trauer gehüllt, dem Be⸗ 
gräbniß ihres heimgegangenen Gatten zu. Abweichend von 
dem officiell ausgegebenen Programm folgte nunmehr die Hofgeiſtlich⸗ 
keit, rechts Ober⸗ Hofprediger D. Kögel, neben ihm Stöcker, dann 
Baier und Schrader. Ihnen folgten die übrigen im Dom betheiligt 
geweſenen Geiſtlichen, die königl. Lioréedienerſchaft, die Stallbedienten in 
ihren mannigfachen Uniformen, die meiſten mit den ſchwarzen eingeſtickten 
Adlern, dann die Hausoffieianten, Caſtellane, Hofgärtner und Kammer: 
diener, die Beamten des Hofmarſchallamts und der ähnlichen Aemter, 
die eigentliche Umgebung des Kaiſers im Leben, und dann in roth⸗ 
und ſilbergeſtickten Fracks die Königlichen Hof⸗ und Leibpagen, jugend⸗ 
liche elaſtiſche Geſtalten aus den hoͤchſtſtehenden Familien des Landes. 
Von den Königl. Leibärzten folgten nur Dr. Leuthold und Dr. Thiemann. 
Generalſtabsarzt Dr. von Lauer iſt durch Krankheit ferngehalten. 
Marſchälle eröffneten dann die impoſante Gruppe der Staatsſecretäre 
und Miniſter, welche die Reichsinſignien trugen. An Stelle des er⸗ 
krankten Miniſters Dr. v. Friedberg war mit Bewilligung des Kaiſers 
Staatsſecretär Dr. v. Stephan getreten, der unter Aſſiſtenz des Staats⸗ 
ſecretärs Dr. v. Schelling das Reichsinſtegel trug. Miniſter von 
Maybach, der Träger des Reichsapfels, war bereits heute mit dem 
jüngſt verliehenen Schwarzen Adler⸗Orden geſchmückt. In der Mitte 
dieſer Gruppe ſchritt, die Königliche Krone auf weißem Sammeekiſſen 
tragend, der Oberſtkämmerer Otto Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, 
ihm zur Seite Miniſter v. Puttkamer mit dem Reichsſcepter und zur 
Linken Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff mit dem Reichsſchwert. 
Das Kurſchwert, der Kurhut, die Kette des Schwarzen Adler⸗Ordens, 
getragen von den Miniſtern v. Goßler, v. Scholz, v. Bötticher 
und Dr. Lucius vervollſtändigten dieſe Anordnung, welche in den 
reich geſtickten Uniformen mit den goldbetreßten Dreimaſtern und den 
trauerumflorten weißen Federn darauf, von ganz beſonderem Eindruck war. 
Auf die königl. Hoſchargen folgte der Leichenwagen. Acht prachtvoll 
aufgeſchirrte Pferde, deren koſtbare Aufzäumung felbft durch den Flor, 
der darüber ausgebreitet lag, nicht ganz verdeckt werden konnte, ge⸗ 
führt von Oberſtlieutenants und Corvetten⸗Capitänen, zogen den mäch⸗ 
tigen Katafalk. Weithin ſichtbar ruhte er, mit rothem Sammet aus⸗ 
geſchlagen und mit Goldborten verſehen auf dem ſchwarzen Poſtament, 
rings umgeben von den Kränzen, welche die auswärtigen Fürſtlich⸗ 
keiten und die Vertretungen des Reiches geſpendet hatten. Ritter 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adler trugen die Zipfel des über 
dem Leichenwagen liegenden Tuches, Generalmajore den Baldachin, 
der golddurchwirkt und rings mit einer Borte ſchwarzer Adler verſehen, 
den pomphaften Eindruck erhöhte. 8 Oberſten, 7 Hauptleute ſchritten 
zur Ablöſung der Vorgenannten nebenher. Das Leibpferd des Kaiſers 
wurde hinter dem Sarge geführt. Ein kleiner Abſtand, dann die 
Flügeladjutanten, und in wieder weitem Abſtand, ganz allein da⸗ 
herſchreitend, feſt und ſtark, mit keiner Wimper zuckend, 
eine Verkörperung männlichen Ernſtes, Kronprinz Wil⸗ 
helm. Sein kaiſerlicher Vater hatte, entgegen ſeinem dringenden 


dem] Wunſche, der Trauerfeier fern zu bleiben ſich entſchließen müſſen. So 


waren denn auf den Kronprinzen, als den Hauptleidtragenden, aller 


Perſönlichkeiten als die uns geläufigſten zu erkennen. An die mili⸗ 
täriſche Eößcorte und das Trauergefolge ſchloſſen ſich als dritter ange⸗ 
gliederter Theil die Repräſentanten des Civildienſtes, der Künſte und 
Wiſſenſchaften. Hier überwog der ſchwarze Frack, den der geöffnete 
Ueberrock erkennen ließ. Nur als die Deputirten der Univerſitäten 
kamen — es waren ſämmtliche Rectoren und Prorectoren im Zuge — 
kam ein klein wenig bunte Abwechselung in das Bild. Reichs⸗, 
Staats⸗ und Provinzialbeamte, die Parlaments⸗ und ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretungen — die fremden hatten ſich dem Magiſtrat von Berlin an⸗ 
geſchloſſen — wurden von der Menge beſonders bemerkt. Eine Ab: 
theilung Militär machte den officiellen Schluß des Zuges, dem ſich 
jedoch noch eine nach Tauſenden zählende Schaar von Offizieren der 
regulären Armee und Reſerve⸗Offtziere angeſchloſſen hatten. 

Als der Leichenzug die Siegesallee erreichte, beſtiegen die Aller⸗ 
hoͤchſten und Höchſten Herrſchaften die vom Dom dorthin beſtellten 
Wagen und folgten dem Leichenzuge nicht weiter, ſondern begaben 
ſich, ſoweit dieſelben der Feierlichkeit im Mauſoleum beiwohnen wollten, 
auf anderem Wege dorthin. Truppen des Garde du Corps bildeten 
auf der Straße nach und durch Charlottenburg Spalier. Ein unab⸗ 
ſehbares Spalier wurde von allen Waffengattungen der Garniſonen 
Berlin, Spandau und Potsdam von der Sieges⸗Allee rechts und 
links bis zum Steuerhaus am Landwehrkanal gebildet und hinter 
dieſem glänzenden Spalier ſtauten ſich die Menſchen in wohl fünfzehn 
bis zwanzig Reihen. Am Steuerhaus, da wo die Charlottenburger 
Brücke über den Landwehr⸗Canal führt, hatte der Centralverband der 
deutſchen Strom⸗ und Binnerſchiffer vier Kähne auf beiden Seiten 
der Brücke anfahren laſſen und die Maſten mit Guirlanden unter 
einander verbunden, ſo eine große Ehrenpforte herſtellend, und zahl⸗ 
reiche Flaggen wehten an allen Tauen der Schiffe. Gleich über der 
Brücke war eine von zwei mächtigen Säulen getragene Triumphpforte 
gebaut und rechts daneben befand ſich die Eſtrade für den Magiſtrat von 
Charlottenburg. Am ſogenannten Knie, am Wilhelmplatz und am 
Louiſenplatz, waren je vier mächtige Altäre gebaut, auf denen die 
Trauerflammen flackerten. Von der Charlottenburger Brücke bis zum 
Schloß bildeten die zahlreichen Vereine, Gewerke und das Perſonal 
verſchiedener Fabriken ein buntes Spalier. Alle Geſchäfte wurden um 
11 Uhr geſchloſſen, als die Gasflammen der Straßenlaternen angeſteckt 
wurden. Bei dem Gebäude der königlichen Polizei⸗Direction hatten die 
Schulen Aufſtellung genommen. Um 12 Uhr erſcholl feierlicher Glocken⸗ 
klang und die aus der ganzen Umgegend aufgebotene Gendarmerie hielt von 
da ab auf der ganzen Linie vertheilt ſtrenge Ordnung aufrecht. 
½2 Uhr erſchien als Vorbote des Trauerzuges an der Charlotten⸗ 
burger Brücke Polizeihauptmann Höfft mit einem Trupp berittener 
Schutzleute. Gegen 2 Uhr rückte von Charlottenburg her die Trauer⸗ 
parade vor bis zur Brücke, hier machte ſie Halt und ſetzte die Gewehre 
zuſammen. An der Spitze befand ſich das Garde⸗Füſilier⸗Regiment, 
an das ſich weitere Truppenkörper in Sectionscolonnen anſchloß. 
2¾ Uhr näherte ſich der ſtille, hoheitsvolle Zug der Brücke. Die 
Offiziere der Trauerparade gaben durch Säbelſchwenken das 
Zeichen, die Sectionscolonnen machten einfach kehrt und als 
der Trauerzug heran war, marſchirte das Corps als Trauerparade 
voran. Von der Siegesſäule an hatte ſich der Zug vereinfacht. 
Es eröffnete auf dem Charlottenburger Gebiet das Regiment der 
Gardes du Corps den Zug, hinter das an der Charlottenburger 
Brücke der Magiſtrat von Charlottenburg, ſowie Polizeidirector Herr 
von Saldern einſchwenkte. Dann kamen die Hoſchargen, der Leichen: 
wagen, die Flügel⸗Adjutanten und dann drei königliche Wagen, die 
dick mit Eis bedeckten Wagenſcheiben ließen die Inſaſſen nicht erken⸗ 
nen. An dieſen Leichenzug ſchloſſen ſich nach und nach die Vereine 
an, welche Spalier gebildet hatten. Vom Wilhelmsplatz an ſtanden 
wieder bis zum Schloß hin Truppenkörper, welche ihrem hochſeligen 
Heldenführer unter präſentirtem Gewehr die letzten Ehren erwieſen. 
Am Louniſenplatz angekommen, bog der Trauerzug rechts ab und kam 
um 3 Uhr an das kleine prunkloſe Garlenthor, das hinter dem Schloß 
in den Park führt. Hier waren die Wege mit friſchem Kies beſtreut. 
Das Regiment der Gardes du Corps hatte vorher abgeſchwenkt und 
nur ein Zug war bis zu dem Parkthor gefolgt und nahm hier außer⸗ 
halb Aufſtellung. Am Parkthor verringerte ſich das Trauergefolge 


abermals. Nur die Hoſchargen gingen dem Sarge vorauf, 
die Flügeladjutanten und einige Fürſtlichkeiten folgten nach. 
Einen überaus wehmüthigen Eindruck machte dieſer kleine 


einfache Zug, den man von der anderen Seite der den Schloßpark 
beſpülenden Spree ausgezeichnet beobachten konnte. Dicht an der 
Hinterfront ging es vorbei, an den Fenſtern, hinter denen die Großen 
und Größten des Reiches weinenden Auges dem Zuge nachſahen. 
Ein Theil der fürſtlichen Herrſchaften ging mit nach dem Mauſoleum 
in Charlottenburg, der andere größere Theil begab ſich zu Ihren 
Majeſtäten hinauf in das Schloß, die den Zug von Ihr 
aus hatten vorüberziehen ſehen. Es war dies auch zugleich der 
Empfang der hohen fürſtlichen Gäſte von Seiten Ihrer Majeſtäten. 
In einem Wagen begab ſich Ihre Majeftät die Kaiſerin Victoria mit 
der Frau Großherzogin von Baden nach dem Mauſoleum. Der 
Kaiſer ſtand am Fenſter des großen, nach dem Park ge⸗ 
legenen Saales in Generalsuniform, geſchmückt mit dem 
Band des Schwarzen Adlers und verblieb dort bis nach 
den Geſchützſalven, welche die Einſegnung des Sarges 
begleiteten, ſeine Blicke nach dem Mauſoleum gerichtet. 
Dort waren wieder ſämmtliche leidtragende Fürſtlichkeiten verſammelt. 
Als der Sarg in der Vorhalle niedergeſetzt war, wurde ein kurzes 
Gebet geſprochen und die ſterbliche Hülle des Hochſeligen Kaiſers zu 
ihrer Grabesruhe eingeſegnet. Zuerſt nahten Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Victoria und die Frau Großherzogin von Baden dem Sarge 
und knieten in ſtillem Beten nieder, darauf ſämmtliche Familienmit⸗ 
glieder und nach ihnen ſämmtliche fürſtliche Leidtragende, im Stillen 
Abſchied nehmend von dieſem Sarge und dem Leben, das darin be⸗ 
graben war. Um 4 Uhr war die Feier beendet. (Orig.⸗Telegr.) 

* Berlin, 16. März,) 1 Uhr. Gegen 11 Uhr gab die Glocke der 


Augen gerichtet. Der Sarg des Kaiſers zog langſam dahin. So: Domlirche in drei Schlägen das Zeichen der beginnenden Feier. Von 


weit die Augen es vermochten, folgten ſie ihm. Den letzten Blick zu 
erhaſchen ſtrengte man an. Dieſes langſame Hinausführen bil⸗ 
dete, verbunden mit dem fürſtlichen Trauergefolge, den Höhepunkt des 
gewaltigen Zuges. Nach dem Kronprinzen ſchritt in der Marine: 
uniform Prinz Heinrich, unmittelbar neben ihm der Koͤnig von Belgien, 
leicht auf einen Stock geſtützt, der König von Rumänien, eine im⸗ 
poſante Geſtalt mit ſchwarzem Vollbart, und der König von Sachſen, 
uns allen wohlbekannt von ſeinen häufigen Beſuchen. Mit den Prinzen 


Albrecht, Georg und Alexander kamen dann die faſt zahlloſen 
anderen Vertreter der fürſtlichen Geſchlechter. Der Großherzog 
von Baden und der Kronprinz von 


mittelbarſter Nähe vom Prinzen Heinrich. 


den Thürmen Berlins hallte es wieder: der große Kaiſer wird zur 
letzten Ruhe beſtattet. Die Ceremonie im Dom hatte begonnen. 
Oberhoſprediger D. Kögel hielt die Gedächtnißrede am Sarg, welcher 
der Text zu Grunde lag: „Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener im 
Frieden fahren, wie Du geſagt haſt, denn meine Augen haben Deinen 
Heiland geſehen.“ Lucas 2, 29. 30. 7 (Orig.⸗Tel.) 
Berlin, 16. März.“) 2 Uhr. Die Trauerfeier im Dom begann 
mit einem leiſen Orgelpräludium, während ſich die Trauerverſamm⸗ 
lung einfand. Hierauf verlas ein Geiſtlcher Stellen aus dem Pfalm 90 
und Johannis 11, 25. 26. Der Domchor ſang „Ich weiß, daß mein 


waren in un⸗ Erlöfer lebt“. F Timotheus 47, 8 
Vielbemerkt wurden die verleſen, welche mit den Worten ſchloſſen: „ 


lig ſind die Todten, dle 


Kronprinzen von Italien, Kronprinz Rudolf von Oeſterreich, der im Herrn ſterben“. Der Domchor reſpondirte: „Ja, der Geiſt ſpricht, 
Kronprinz von Griechenland. Unendlich groß war die Zahl, unmög⸗1 9) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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Antwort wurde zurückbehalten, 


daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen ihnen nach.“ 
Hierauf folgte das Eingangsgebet, die Gemeinde ſang: „Was Gott 


thut, das iſt wohlgethan“. 


Dann folgte die Gedächtnißrede Kögel’8 am Sarge, das Schlußgebet, 
das Vaterunſer, Geſang der Gemeinde: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. 
Hierauf wurde aus Graun's „Tod Jeſu“ von den Mitgliedern der 
Singakademie vorgetragen: „Wie herrlich iſt die neue Welt“. Der 
Segen wurde durch Hofprediger Kögel um 12% Uhr geſprochen. 
Draußen ertönten Infanterie⸗Salven. Mit dem „Heilig, heilig iſt der 
Herr“ ſchloß die Domfeier und der Zug begann ſich zu 3 


Berlin, 16. März, 6 Uhr 30 Min. Den Abordnungen der 
preußiſchen und deutſchen Regimenter reihten ſich unmittelbar die 
ruſſiſchen und öͤſterreichiſchen Regiments⸗Deputationen an. Heute 
Abend 7 Uhr findet in der Bildergalerie des hieſigen Schloſſes ein 
Familiendiner ſtatt, an dem die Prinzen und Prinzeſſinnen des koͤnig⸗ 
lichen Hauſes und die fremden fürſtlichen Herrſchaften theilnehmen. 
Das Gefolge ſpeiſt in der neuen Galerie des Schloſſes an der Mar⸗ 
ſchallstafel. General Billot, der Vertreter Frankreichs, legte heute 
Morgen im Dom einen prächtigen Kranz von Roſen, Veilchen und 
Camelien am Sarge des Kaiſers Wilhelm nieder. Daſſelbe thaten 
zahlreiche Deputationen deutſcher Reichsangehöriger aus Moskau, Kiew, 
Amſterdam und Rotterdam. (W. T. B.) 

Berlin, 16. März, 7 Uhr. In Charlottenburg wurde der Sarg 
von dem dortigen Oberpfarrer empfangen. Oberhofprediger D. Kögel 
hielt das Schlußgebet, welches er einleitete mit dem Spruche: „Wohl 
dem Manne, welcher Anfechtung erduldet“. Dann folgte ein Vater⸗ 
unſer. Die Leiche wurde eingeſegnet. Schließlich ertheilte D. Kögel 
der ganzen kaiſerlichen Familie den Segen. Damit war die Feier 
beendet; die fürſtlichen Herrſchaften entfernten ſich, die Generale legten 
zum letzten Abſchied die Hand auf den Sarg, während der Trauerſalut 
der Geſchütze fortdauerte. (W. T. B.) 


* Görlitz, 16. März. Alle Kirchen waren heute überfüllt, ſaͤmmt⸗ 
liche Geſchäfte waren bis 3 Uhr geſchloſſen. Die Stadt hatte Trauer⸗ 
gewand angelegt. (Orig.⸗Tel.) 

München, 16. März. In der Liebfrauenkirche wohnten dem 
Trauergottesdienſt der Prinz⸗Regent, die Königin⸗Mutter, die Prinzen 
und Prinzeſſinnen, der Hof, die Staatswürdenträger, der Nuntius, der 
Erzbiſchof, die Geſandten und die Generalität bei. In der proteſtan⸗ 
tiſchen Hauptkirche waren anweſend die proteſtantiſchen Miniſter und 
Offiziere, ſowie die preußiſche Geſandtſchaft. — Aehnliche Trauerfeiern 
werden aus Karlsruhe, Nürnberg, Herrmannſtadt, Wien, Dresden 
und Trieſt gemeldet. W. T. B. 

Paris, 16. März. Dem Trauergottesdienſt in der proteſtantiſchen 
Kirche wohnten der Botſchafter Graf Münſter mit dem Botſchafts⸗ 
perſonal, Miniſter Tirard, Flourens ꝛc. bei. Der Präſident Carnot 
entſandte den Oberſt Lichtenſtein. (W. T. B 

Madrid, 15. März. Der Miniſterrath beſchloß, dem morgen in 
der proteſtantiſchen Kapelle ſtattfindenden Trauergottesdienſte für 
weiland Kaiſer Wilhelm beizuwohnen. (W. T. B. 

London, 16. März. Anläßlich der Beiſetzung des Kaiſers Wilhelm 
wurden von den Geſchützen in Windſor und im Tower 91 Trauer⸗ 
ſalven abgefeuert. Das Regierungsgebäude und viele andere Gebäude 
hatten Trauerabzeichen angelegt. W. T. B.) 

Riga, 15. März. Am morgigen Beiſetzungstage des verſtorbenen 
Kaiſers Wilhelm findet hier eine Trauerfeier ſtatt, der deutſche 
Generalconſul Helmſing hat zu derſelben auch die Generalität und die 
Behörden eingeladen. Die Börfe und das Stadttheater bleiben morgen 
geſchloſſen. (W. T. B.) 

Petersburg, 16. März. Der Trauergottesdienſt in der lutheriſchen 
Petrikirche fand zu derſelben Stunde ſtatt, wo der Kaiſer in Berlin 
zu Grabe geleitet wurde. Der Trauergottes dienſt geſtaltete ſich zu 
einer großartigen und erhebenden Feier. Es nahmen an demſelben theil: 
das Kaiſerpaar, alle anweſenden Mitglieder der kaiſerlichen Familie, 
ſowie Deputationen des Kalugaregiments und der anderen Regimenter, 
deren Chef Kaiſer Wilhelm geweſen iſt. Der Zar und die Groß⸗ 
fürſten trugen die preußiſche Uniform, Erſterer auch das Band des 
Schwarzen Adlerordens. Ferner wohnten ſämmtliche Botſchafter, Ge: 
ſandten, Miniſter, die Generalität und die Hofſtaatswürdenträger der 
Feier bei. Paſtor Dalton hielt eine tiefergreifende Trauerrede. Der 
deutſche Botſchafter, Graf Schweinitz, empfing das Kaiſerpaar beim 
Eintritt und geleitete daſſelbe beim Austritt aus der Kirche. (W. T. B.) 

Berlin, 16. März, 7 Uhr 20 Min. Nach weiteren Telegrammen 
fanden feierliche Trauergottesdienſte für weiland Kaiſer Wilhelm in 
Rom, Stockholm, Stettin, Danzig, Kiel und Straßburg 18 

(W. T. B.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 16. März. Einiges Nähere über den Empfang 
der ſtädtiſchen Behörden beim Kaiſer am Dindtag erfährt die 
„Freiſ. Ztg.“ noch von wohlunterrichteter Seite: Als die Deputation 
in Charlottenburg eintraf, erfuhr dieſelbe, daß der Kaiſer derſelben in 
einem ſehr freundlich gehaltenen Telegramm den Wunſch mitgetheilt 
habe, die Deputation zu einer anderen Zeit zu empfangen, da er ſich 
augenblicklich nicht ganz wohl fühle. Das Telegramm hatte aber die 
Deputation vor der Abfahrt nach Charlottenburg nicht mehr erreicht. 
Als der Kaiſer die Ankunft der Deputation erfahren hatte, befahl er, 
dieſelbe unverzüglich vorzulaſſen. Die Deputation harrte im Empfangsſaal 
ungefähr 6 Minuten auf die Ankunft der Majeſtäten. Während dieſer 
Zeit hatte der Kaiſer mit Bleiſtift die Antwort auf die Adreſſe ent⸗ 
worfen, welche Oberbürgermeiſter von Forckenbeck zu verleſen beab⸗ 
ſichtigte. Der Kaiſer und die Kaiſerin traten in den Empfangsſaal. 
Der Kaiſer ſah durchaus rüſtig und wohl aus, nur wollte man be⸗ 
merken, daß ſeine Geſichtszüge eine etwas gelblichere Schattirung ſeit 
ſeiner Abweſenheit von Berlin angenommen hatten. Mit freund⸗ 
lichem Blick begrüßte der Kaifer die Erſchienenen und reichte den⸗ 
ſelben die Hand, durch eine Bewegung andeutend, daß es ihm un⸗ 
möglich fet, zu frechen. Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck verlas hier: 
auf die bekannte Adreſſe, während deren der Kaiſer, aufrecht ſtehend, 
ſich auf ſeinen Cavallerieſäbel ſtützte. Hierauf forderte der Kaiſer 
durch eine Bewegung den Oberbürgermeiſter auf, an das 
Fenſter zu treten, um die blaſſen, mit Bleiſtift geſchriebenen 
Schriftzüge der Antwort deutlicher leſen zu können. Die Kaiſerin 
ſtand dabei neben dem Oberbürgermeiſter. Als die Stimme des 
Oberbürgermeiſters ſtockte, weil er ein Wort nicht entziffern konnte, 
half der Kaifer mit deutlich vernehmbarer Stimme nach, indem er 
das Wort „Ereigniſſe“ vorſprach, ohne ſich dabei die Canüle zuzu⸗ 
halten. Es widerlegt dieſes uns von Ohrenzeugen berichtete Vor⸗ 
kommniß zugleich die vielfach verbreitete Nachricht, daß es dem Kaiſer 
unmöglich ſei, ſei es ohne oder mit Zuhalten der Canüle, Worte zu 
ſprechen. Nach der Verleſung der Antwort reichte der Kaiſer jedem 
einzelnen Mitglied der Deputation mit freundlichem Blick 
die Hand und entließ die Deputation. Das Concept der 
da der Kaiſer ſich vorbehielt, 
an der eilig ent orfenen Antwort noch vor der Veröffentlichung 
das Eine oder Andere zu ändern. Die Deputation bat. das Original 


des Concepts zur Erinnerung an dieſen Empfang im ſtädtiſchen 
Archiv hinterlegen zu dürfen. Das Original iſt denn auch dem Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Forckenbeck überſandt worden, ohne daß der Kaiſer es 
für nothwendig gehalten hat, an dem erſten Entwurf irgend eine Cor⸗ 
rectur vorzunehmen. 

* Berlin, 16. März. Der Juſtizminiſter hat unter dem 12ten 
d. Mts. folgende allgemeine Verfügung vom 12. März 1888, be⸗ 
treffend die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſte, er⸗ 
laſſen: Auf Grund des § 14 des Geſetzes vom 6. Mai 1869 über 
die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitung zum höheren Juſtiz⸗ 
dienfte, ſowie $ 1 des Ausführungsgeſetzes vom 24. April 1878 zum 
deutſchen Gerichts verfaſſungsgeſetze, wird das Regulativ vom 1. Mai 
1883 (Juſtiz⸗Miniſt.⸗Bl. S. 131) durch folgende Beſtimmungen hier⸗ 
mit abgeändert: 1) Die im $ 22 des Regulativs beſtimmte Zeit, während 
welcher im Beginne des Vorbereitungsdienſtes die Referendare bei einem 
Amtsgerichte auszubilden ſind, wird auf neun Monate ausgedehnt, 
dagegen die Zeit, während welcher die Referendare vor ihrer Be⸗ 
ſchäftigung bei einem Oberlandesgerichte nochmals einem Amtsgerichte 
zu überweiſen ſind, auf neun Monate beſchränkt. 2) Dieſe Verfügung 
tritt am 1. Mai d. J. für diejenigen Referendare in Kraft, welche 
nach dieſem Tage den Vorbereitungsdienſt beginnen. Betreffs der 
bereits im Vorbereitungsdienſte befindlichen Referendare, welche den 
ſechsmonatigen Vorbereitungsdienſt beim Amtsgerichte noch nicht bes 
endet haben, bleibt es dem Ermeſſen der Präſidenten der Oberlandes⸗ 
gerichte überlaſſen, in wie weit ſie für die Uebergangszeit die Be⸗ 
ſtimmung unter 1 oder noch die Beſtimmung des § 23 des Regulativs 
in Anwendung bringen wollen. 

* Berlin, 16. März. Aus Paris wird gemeldet: Wie gewaltig 
auch das Aufſehen über die Abſetzung Boulanger's iſt, ſo iſt 
dennoch der überwiegende Eindruck keineswegs ungünſtig für die Re: 


gierung, und beſonders in parlamentariſchen Kreiſen herrſcht ziemlich]; 


allgemein Billigung. Sonach findet die Idee einer Interpellation 
wenig Boden, ſelbſt die radicalen Freunde Boulanger's zögern, die 
Interpellation zu ſtellen, und wollen erſt mit Boulanger conferiren, 
der telegraphirte, daß er heute früh in Paris eintreffe. Die Preſſe 
erkennt und lobt meiſtens die Energie der Regierung, dagegen toben 
die Boulangiſten⸗Organe in maßloſer Wuth und ſchimpfen, wobei ſie 
natürlich Deutſchland hineinziehen, welchem Boulanger geopfert ſei. 
Die Boulangiſten verſuchten auch bereits eine kleine Manifeſtation am 
Schluß der Kammerſitzung unter Rufen: „Vive Boulanger, à bas la 
Prusse!“ Die Polizei zerſtreute die Manifeſtanten ſchnell. Clémengeau 
und ſeine Freunde nehmen bisher nicht Partei für Boulanger und 
verlangen nur nähere Aufklärung von der Regierung. Es iſt 
zweifellos, daß neben den zahlreichen Disciplinarvergehen Boulanger's 
politiſche Gründe entſcheidend waren, und daß insbeſondere 
die Opportuniſten die Maßregelung des drohenden Dictators ge⸗ 
fordert haben. Es bleibt abzuwarten, wie die Boulangiſten auf 
dieſen Schlag, der zunächſt Boulanger allerdings auf das Schwerſte 
trifft, antworten werden. Uebrigens wirft ſeine Verkleidung (er kam 
mit einer blauen Brille) zugleich einen ſtarken Makel der Lächerlich⸗ 
keit auf Boulanger. Durch feine Strafverſetzung in die Inactivität 
verliert Boulanger das Recht, die Uniform zu tragen. Er darf ſeinen 
Wohnſitz nur dort nehmen, wo es der Kriegsminiſter erlaubt, und er: 
hält nur zwei Fünftel ſeines Gehalts. Er bleibt unwählbar. Dennoch 
iſt es zweifellos, daß bei den Erſatzwahlen dieſes Monats Boulanger 
als Candidat aufgeſtellt wird. \ 

Berlin, 16. März. Dem Ober⸗Gerichtsrath Bergmann in 
Breslau iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrath verliehen worden. 

* Wien, 16. März. Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß er: 
ſchien heute bei dem Bürgermeiſter Uhl und theilte ihm mit, der 
deutſche Kaiſer habe mit großer Genugthuung Kenntniß von der Beileids⸗ 


kundgebung der Stadt Wien genommen und ihm (dem Prinzen Reuß) 


befohlen, dem Bürgermeiſter zu danken und ihm zu ſagen, daß dieſe 
Kundgebung ſeinem Herzen wohlgethan habe. — Die Akademie der 
Wiſſenſchaften beſchloß, der Berliner Schweſteranſtalt ihr tiefgefühltes 
Beileid anläßlich des Hintritts ihres verehrungswürdigen Schirmherrn 
und die wärmſten Segenswünſche für das Wohlergehen des erlauchten 
Beſchützers der Kunſt und Wiſſenſchaft, des Kaiſers Friedrich, auszu⸗ 
drücken. — Miniſter Taaffe wies die Grazer Statthalterei an, drei 
Burſchenſchaften der Grazer Univerſität, welche officielle Vertreter zur 
Berliner Leichenfeier entſendeten, aufzulöſen. (Orig.⸗Tel.) 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. g 

Wien, 16. März. Hochwaſſer in Ungarn. Die Maros und 
die Theiß ſteigen rapid. Die Eiſenbahnbrücke in Arad und an der 
Czernaderbahn ſind beſchädigt. Der Eisſtoß hat ſich in Bewegung 
geſetzt. Aus den oberen Gegenden wird das Sinken des Waſſers ge: 
meldet. In Temesvar, Freidorf und Utoin iſt der Verkehr eingeſtellt. 
Die linksſeitigen Dämme der Bega ſind an zwei Stellen gewaltſam 
durchſchnitten; von den Thätern wurden 20 verhaftet. 

Wien, 16. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Die bulgariſche 
Geiſtlichkeit beginnt gegen den Prinzen von Coburg zu agitiren. Der 
Erzprieſter des Grenzortes Trn forderte die Bevölkerung auf, den für 
illegitim erklärten Fürſten zu vertreiben. Die Bevölkerung ver: 
hinderte die beabſichtigte Verhaftung des Erzprieſters, welcher nach 
Serbien flüchtete. 

Paris, 15. März. Die Deputirtenkammer hat heute den Artikel 
der Vorlage der Budgetcommiſſion, nach welchem die Alkoholſteuer auf 
200 Fred. erhöht werden ſollte, mit 320 gegen 200 Stimmen ab: 
gelehnt. Die Vorlage der Budgetcommiſſion wird damit völlig um⸗ 
geſtoßen. Minifterpräfident Tirard brachte darauf verſchiedene neue 
Vorſchläge in Bezug auf das Budget ein und beantragte, ſchleunigſt 
Beſchlüſſe zu faſſen, damit die Bewilligung neuer proviſoriſcher Zwölftel 
vermieden werde. — An den Eingängen zum Kammergebäude hatten 
ſich einzelne Gruppen angeſammelt, welche heraustretende Deputirte 
mit Hochrufen auf Boulanger empfingen. 

Paris, 16. März. Das neue Blatt „Cocarde“, das Organ 
Boulangers, veröffentlicht eine von Laguerre, Leheriſſe, Laiſant, 
Rochefort und Laur nach Marſeille geſchickte Depeſche an die Wähler 
von Bouches du Rhone, in welcher dieſelben aufgefordert werden, für 
Boulanger zu ſtimmen. Die Abſender der Depeſche wollen ſelbſt nach 
Marſeille gehen, um Boulanger's Candidatur zu unterſtützen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Frankfurt a. M., 16. März. Die „Frkf. Zig.“ meldet: Die 
Hessische Ludwigsbahn vereinnahmte im Februar auf den un- 
garantirten Linien im Personen-Verkehr 347 692 M. (plus 50731 M. 
gegen denselben Monat im Vorjahr), im Güter-Verkehr 634726 M. 
(plus 75591 M.), Total 1020377 M. (plus 128366 M.), seit Januar 
2042504 M. (plus 234 120 M.). — Der Verband süddeutscher 
Walzwerke erhöhte ab 15. März die Walzeisenpreise um zwei Mark 
pro Tonne. — Wegen Uebernahme der neuen egyptischen 
Anleihe unterhandelt die Londoner Firma Stern Brothers mit ihren 
continentalen Häusern. 

Havre, 16. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee, Good average Santos per März 68,50, per Juni 68, 
per August 67, per December 65,50. Unregelmässig. 

Paris, 16. März. Zuokerbörse. hzucker 88° ruhig, loco 
38,50, weisser Zucker ruhig, Der März 41, per April 41,25, per Mai- 

60. 


! Juni 41,50, per Mai-August 


London, 16. März. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 15½, 
stetig. Rüben-Rohzucker 14½, stetig. 

Glasgow, 16. März. Roheisen. 15. März. 16. März. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 9 P. 38 Sh. 9 P 


Abendbörsen. 
Wien, 16. März, Abends 5 Uhr 30Min. Credit-Actien 269, —, 
Galizier 191, —, Marknoten 62, 40, 4proc. Ungar. Goldrente 96, 70. Fest, 


Marktberichte. 

F. E. Colonilalwaarenmarkt. Breslau, 16. März. [Wochen- 
bericht.] Bei im Allgemeinen recht festem Notizstande der meisten 
zur Waarenbranche gehörenden Artikel war der Handel in der jüngst 
abgelaufenen Woche noch immerhin sehr ruhig, grössere Waarenposten 
sind nur vereinzelt umgegangen und auch im Kleinhandel wurden die 
Einschaffungen nur auf kurzzeitigen Bedarf bemessen. Im Zucker- 
handel hatte sich der Vorwoche gegenüber hinsichtlich des Umsatzes 
keine wesentliche Veränderung kundgegeben, Grossinhaber mussten, 
den strammen Forderungen der Fabriken Rechnung tragend, Unter- 
gebote auf gute Marken zurückweisen und liessen sich nur bei unter- 

eordneten Sorten gemahlener Zucker theilweise verkaufswilliger 
inden. Auf dem Kaffeemarkte fanden Mittelmarken von Java, Do- 
mingo, — 1 Santos und Perlkaffees ziemliche Beachtung und sind 
letztere am Wochenschlusse etwas preishöher gehalten worden. Von 
Gewürzen war Singaporepfeffer wieder schwächer angeboten und 
konnten Inhaber für Locowaare eine Kleinigkeit über Vorwochennotig 
erzielen. Südfrüchte begegneten zu unveränderter Notiz lediglicher 
Bedarisfrage. Heringe sind stärker angeboten als gefragt worden und 
mussten sich Inhaber bei Postenabnahme billiger finden lassen. Fett 
ist in allen Marken sehr preisstramm gewesen und die Marke Stern 
sowohl in grossen wie kleinen Gebinden zumeist begehrt worden. 
Von Petroleum war amerikanisches wie kaukasisches loco nur mässig 
angeboten und konnte sich dessen Notiz unverändert auf vorwöchent- 
lichem Stande behaupten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 15. März. hr Strafkammer J. Ein 
jugendlicher Brandſtifker. er Mittagsſtunde des 8. November 
v. J. brach in dem zur Beſitzung des Erbſaß Maywald, Gabitzſtr. Nr. 71, 
Das bezeichnete Ge⸗ 


belegenen Stall⸗ und Scheunengebäude Feuer aus. 
bäude brannte vollſtändig nieder, der Thätigkeit der Feuerwehr gelang es, 
das anliegende Wohnhaus zu ſchützen. Das augenſcheinlich innerhalb des 
Getreidelagerraums der Scheune (Banfen) ausgekommene Feuer konnte 
nur vorſätzlich angelegt ſein. Noch war der Thäter nicht entdeckt, da fand 
der in demſelben Hauſe wohnhafte zehnjährige Knabe Fritz Wrobel unter 
der Treppe des 8 eine Schachtel mit Streichhölzern voll⸗ 
ſtändig brennend vor. Da das Feuer noch keinen Theil des Gebäudes er⸗ 
griffen hatte, ſo war es für den Knaben ein Leichtes, die e ab⸗ 
ulöſchen. Eine Woche ſpäter wurde der 13½ Jahre alte Schulknabe 
dolf Krauſe innerhalb der Stadt beim Betteln abgefaßt. In feiner 
polizeilichen Vernehmung brachte der Umſtand, daß Krauſe's Eltern in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft des Maywald wohnten, den Beamten auf den 
Gedanken, es möge wohl der bereits 4 — wegen Bettelns vorbeſtrafte 
Knabe in beiden Helen das Feuer bei Maywald veranlaßt haben. Krauſe 
eſtand dies auf Befragen ohne Weiteres zu. Er wurde hierauf in Unter⸗ 
5 genommen und aus derſelben heute zur Verantwortung vor 
ie I. Strafkammer gebracht. Der Angeklagte, ein im Wachsthum ſehr 
zurückgebliebener Menſch, antwortete auf alle Fragen des Vorſitzenden mit 
voller Offenheit. Er bekannte ſich unumwunden der Brandſtiftung im 
erſten Falle und des Verſuchs im zweiten Falle ſchuldig. Für ſeine 
r gab er folgende recht eigenthümliche Motivirung: „Meine 

ltern hielten einen Staar. Als derſelbe einmal fortgeflogen war, ſuchte 
ich ihn im Mapwald'ſchen Gehöft. Maywald hat dies aber nicht geduldet, 
ſondern mich hinausgejagt. Ich habe ihm deswegen Rache geſchworen und 
dieſelbe in der gedachten Weiſe zur 1 Fan gebracht.“ Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen den Angeklagten für die Brandſtiftung eine Ge⸗ 
fängntöftvafe von 2 Jahren und für das Betteln eine Haftftrafe von 
8 N Beſchluß des Gerichtshofes lautete dem geſtellten Antrage 
entſprechend. Ir 


*,* Beltgarten. Heute Sonnabend nimmt der Zeltgarten feine regel: 
Ey a wieder auf und dies mit weſentlſcher Bereicherung 
des Repertoires. Als beſonders feſſelnde Nummer kommt zunächſt hinzu 
das Auftreten des Mr. Walton mit feiner aus engliſchen Bor, Tigers 
doggen, Pudeln, Pintſchern ꝛc. beſtehenden wohlgeſchulten Meute. Mr. 
Walton iſt als Kunſtdreſſeur weit und breit bekannt, derſelbe erzielt bei 
jene vierbeinigen Zöglingen ſehr überraſchende Reſultate. it den 

reſſirten Hunden zujanmen agiren dreſſirte Affen, wodurch draſtiſche und 

feſſelnde Enſembles erzielt werden. Mit Intereſſe darf man auch dem 
Auftreten der Luftkünſtlerin Elli Stuart entgegenſehen, über deren 
Leiſtungen uns die empfehlendſten Beſprechungen auswärtiger Blätter 
vorliegen. Es befinden e im Engagement die großartigen japa⸗ 
niſchen Gymnaſtiker und ilibriſten 5 Mitſuta und lle bedeu⸗ 
tenden Reckathleten Mr. Dare und Mr. Artel. 

Helm⸗Theater. Die Vorſtellungen im Helmtheater nehmen am 17. d. 
wieder ihren Anfang; es gelangt in der erſten Vorſtellung zur Aufführung 
Laube's hiſtoriſches Schauſpiel „Prinz Friedrich“; für Sonntag iſt gewählt: 


Lenore“, vaterländiſches Schauspiel von Holtei ür % 
7 — chauſp Holtei, und für Montag Holtei's 


! — .... . — 
Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


findet das für den 24. c. angekündigte 
14140 
Vorſtan d. 


n Folge der Landes⸗Trauer 
Sti tungsſeſt nicht 175 
e r 


bie Parade-Aufstellung in der Domkirche 
Fr. Majestät des hochseligen Kaisers Wilhelm 


am 15. März 1888 photographisch aufgenommen. 


[3507] Folioformat. Preis 5 Mk. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Photographien Wilhelm I. u. Friedrich III. neuefte Aufn. 


Breslau, 
Schlossohle, 


74 


Photograph Wilhelm I. u. Friedrich III., neueſte A Felder’s Buchh. 
Sämmtl. Schulbücher nen! (antiquar. ſehr billig.) Felder’s Buchh. 


oo] Die Malz⸗Extract⸗Präparate 
mit 25 f n ar von I.. Ik. Pietsch Co. 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit 
Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ u. Halsleiden ſtets bewährt und werden 
allſeitig I ae auch find die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ 
ö Bonbons ü erall beliebt. Zu haben in Breslau i. d. Kränzelm.⸗Apotheke. 


Der am Mittwoch, den 21. März er., in 


Roſenberg OS. nattindene Pferdemarkt 


verſpricht befonders groß und für Käufer lohnend zu werden, weil daſelbſt 
meiſtens ruſſiſche Pferde e werden, welche an und für ſich billig, 
bei dem überaus niedrigen Rubelcourſe zu den denkbar billigſten Preiſen 
zu haben ſein dürften. 

Der zugleich abgehaltene Vieh- und Schweinemarkt bietet gleichfalls 
gutes Material bei niedrigen Preiſen. 1540 


Bekanntmachung. 


Nach der in der General⸗Verſammlung der Actionäre der Reichen⸗ 
bach⸗Laugenbielau⸗Reuroder Aetien⸗Chauſſee dechargirten Rechnung 
über das Verwaltungsjahr 1887 hat ſich für dieſes Jahr 

als Einnahme der Betrag von 33696 Mark 54 Pf. 
6 80 : 


als Ausgabe = 5 = 26 436 = 
und fomit ein Gewinn von... 7259 Mark 74 Pf. 
ergeben, welcher Letztere unter die Actionäre als Zinſen und Dividende 
zur Vertheilung kommt. 2 
Der Reſervefond iſt unberührt geblieben und die Zinſen deſſelben ſind 
zur Verwaltungskaſſe gefloſſen. 
Dies wird hiermit bekannt gemacht. 13513] 
Reichenbach i. Schl., den 14. März 1888. 


Das Directorium 


1 


| 


Stadi-Theater. 


Sonntag Abend: „Tell.“ Heroiſch⸗ 
romantiſche Oper in 4 Acten von 
Noch lg. 0 Ibe Preiſe.) „Das 
achmittag. (Halbe Preiſe. a 
Testament des Großen Kur⸗ 
fürſten. Hiſtoriſches Schauſpiel 


Die Verlobung unſerer 
X füngften Tochter Olga mit dem 
Kaufmann Herrn Siegmar 
YRNawicz hier beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, im März 1888. 


Jacob Krebs und Frau, 
geb. Wiener. 


Die Verlobung unſerer 
zweiten Tochter Laura mit 
dem Kaufmann Herrn Sieg⸗ 
mund Zöllner von hier be⸗ 
ehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 4500 

Breslau, im März 1888. 

Joſef Karpe und Frau, 

geb. Heilborn. 


Zoologischer Garten. 
Abonnement pro 188889 (I. April bis 31. März). 


Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 


Zur Familie werden nur Mann, Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein Dienſtbote, dieſer 
—. nur, ſoweit er zur Wartung kleiner Kinder nöthig iſt. öhne über 18 Jahre, weibliche 
erwandte, Schulpenſionäre, Eben Br Erzieherinnen u. ſ. w. find vom Familien⸗Abonnement ausge: 
ſchloſſen, doch können für dieſelben, ſofern ſie Mitglieder des Handftandes find, ſowie auch für 
einen 3 und dritten Le Wartung kleiner Kinder etwa nöthigen Dienſtboten Zuſatzkarten zu den ( 
amilienkarten zu 3 Mark pro Perſon gelöſt werden, für Söhne über 18 Jahre aber nur, wenn 
e noch nicht ſelbſtändig find. Auf Wunſch werden beim Familien⸗Abonnement für einzelne Familien⸗ 
Mitglieder gegen Zuzahlung von 50 Pf. pro Perſon und Einreichung der Photographie in Viſitenkarten⸗ 
Format, Einzelkarten ausgegeben. 
f Für außergewöhnliche Veranſtaltungen (Schauſtellungen, Feſtlichkeiten u. ſ. w.) bleibt die 
Erhebung eines Eintrittsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. 3310 
Concerte wie im Abonnementsjahr 1887/88, insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 
100 Concerte. 
Anmeldungen zum Abonnement unter gleichzeitiger Einzahlung der Beträge entgegen zu 
nehmen, haben nachſtehende Firmen ſich freundlichſt bereit erklärt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4; Ernst Rohnstoek, Albrechtsſtr. 39; Heinrich 
Zeisig, Hofl., Schweidnitzerſtr. 51; Paul Mossiers, Hofl., Junkernſtraße 27; Paul Guder, 
Scheitnigerſtraße 6; Herz & Ehrlich, Blücherplatz 1; Erich & Carl Schneider, Hofl, 
Schweidnitzerſtraße 15; Rob. Spiegel, Tauentzienſtraße 722; Traugott Geppert, Kaiſer 
Wilhelmſtraße 13; Wilhelm Tällge, Große Feldſtraße 15e; J. Filke, Moltfeſtraße 15; Bern- 
hard Stricker, Cliſabetſtraße 5; Rob. Geisler, Gartenſtraße 5; Otto Stiebler, Alt- 
büßer Ohle 4; G. Schwartze & Müller, Ohlauerſtraße 38. 

Die Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den Geſchäftslocalen 
.... ( 
a erfeſt fällt auf den 1. und 2. + Behufs prompter Ausfe 
Karten wird gebeten, die Anmeldungen nicht auf die letzten Tage des März ni. ver⸗ 


ſchieben. 
Das Directorium. 


ley.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Acten. . Ema⸗ 
nuel Geibel. Für die Bühne bear⸗ 
beitet von Oscar Walther. Muſik 
von Max Bruch. 


Olga Krebs, 


Siegmar Nawich, 
Verlobte. [4517] 


Laura Karpe, 


Siegmund Böllner, 
Verlobte. 


— 5 — Frauen.“ Charakter⸗ 
emäl 


Arronge. (Kleine Eintrittspreiſe.) 
Abends 7 Uhr: „Leonore.“ Ba: 


Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen wurden hoch 


erfreut De 
S. Redlich und Frau 
Jeuuy, geb. Prager. 
Breslau, den 16. März 1888. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
ee an 4502 
oſeph Wollheim und Frau, 
geb. Mendel. 


Die geſtern Abend 11 Uhr 10 Min. 
lücklich erfolgte Geburt eines ge⸗ 
funden Mädchens zeigen ergebenſt an 
R. Scholz und Frau 
Valesca, geb. Lewald. 
Rohrau, Kreis Ohlau, 
den 16. März 1888. [4505] 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Lina mit dem Kauf: 
mann Herrn Julius Oſchinsky 
aus Breslau beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. | 

Neiſſe, den 14. März 1888. 
Adolf Steindorff und Frau, 
geb. Polke. 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Der Leibarzt.“ Luſtſpiel] 
in 4 Acten von Leopold Günther. 


Helm- Theater. 


Sonnabend. „Prinz Friedrich.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Laube. 


Lina Posner, 
Iulius Oſchinsky, 


Verlobte. [4501] 
Breslau. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Bräu. 


* 
Berlin. 
Während des Mouats März 
im Residenz- Theater: 


Francillon. 


Anfang ½8 Uhr. [1549] 


Verein für elass. Musik. 
Heute keine Versammlung. 
Nächster Abend: Sonnabend, 24. d. M. 
3509 Der Vorstand. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr starb unsere innigstgeliebte Frau 
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter 


Eugenie Bloch, 


geb. Berliner, 
im Alter von 54 Jahren. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Der trauernde Gatte 


ER. M. Bloch. 
Ober-Glogau, den 15. März 1888. [3518] 


Kür bie Gebilßeten 


(star) 


2 5 2 
Flügels er Gesangverein. 
Sonntag, den 18. März, Vormittags 
um 1,12 Uhr im Concerthause: 

Chorprobe mit Orchester 
zum 12ten Abonnementsconcert 
(Trauerfeier), zu deren Besuch all- 
seitig und dringend aufgefordert 
wird. [3508 


Liebich's Etablissement. 
Von morgen Sonntag, d. 18. März ab: 


Achttägiges Gaſtſpiel 
Leipziger Auartell⸗ 
u. Concert⸗Sänge 


Herren: Hanke, Semäda, Wilh. oi 
F. Lipart, H. Lipart, Wöhlert, 
Ritter und Kluck. 
Sonntag, den 25. März: 
Abschieds- Concert. 


Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief nach langem, schwerem 
Leiden unser inniggeliebter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn 
Bruder und Schwager, der Kaufmann 


Salomon Heilborn, 


im Alter von 41 Jahren 


In tiefem Schmerze zeigen dies statt jeder besonderen Mel- 
dung an 


’ 


Die trauernden Hinterbliebenen. Fenuenbildungs-Bercin. | Gymnasium zu Kreuzburg 08. 


Zabrze, Gross-Borek, Gross-Strehlitz, Kenty, Krappitz, Katscher, f Mont. 7½ Uhr: Fräulein Auma Aufnahmeprüfung 7. April er., Vorm. S-12 Uhr, i 
den 16. März 1888. N Zeltgarten. e ee und en Conferenzzimmer der Ze Vorzulegen ist der Tauf- resp: Geburts- 


ſch ern schein, das Impf- resp. Wiederimpfungs-Zeugniss des Auf zunehmenden, 
2 
Humboldtperein 


Heute Wiedereröffnung der 
Künſtler⸗Vorſtellungen. 


ev. das Abgangszeugniss der Schule, welche er zuletzt vorher besucht hat. 


Erſtes Auftreten des Mr. Wal- [3506] 1 Dr. & 
tom mit ſeinen großartig dreſſirten für Volksbildung. Director L. emoll. 
Heut Morgen 97½ Uhr verschied sanft nach längerem: Leiden Hunden und Affen U bi! 75 er ale der Kgl. Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschien soeben: 


unser innigst geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater 
und Onkel, der Kaufmann 


und der Miß Elli Stuart, 
großartige Luft⸗Künſtlerin. 


beate . Vortrag dee wer Kurzes Handbuch der Kohlenhydrate. 


Professor Dr. O. Erdmann: 


iginal⸗ Lessings Leben und Wirksamkeit Von 
rigi 5 
Eduard Krüger. ine en . in Breslau in den Jahren 1760 Dr. B. Tollens, 
5 | Eu Japaneſen⸗ roupe bis 1765.“ Professor an der Universität Göttingen. 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 2 % 2) Montag, den 19. März, Abends Mit 24 Textabbildungen und ausführlichem Litteraturverzeichniss 
i ä Mitsuta © 8 Uhr, im kleinen Saale des und Sachregister. 
Die Hinterbliebenen. Mice den ace en ber Hötel de Silesie: 1552] 8. In biegsamen Leinenband gebunden 9 Mark. 
Rawitsch, den 14. Mürz 1888. (3511) 7 — 5 Monatsversammlung. u beziehen durch alle Buchhandlungen. [3517] 


Martin Reuter, Komiker, 
— Boris ka, Frl. Sylvia, 
ängerinnen, u. des einbeinigen 
Mr. Dare und Mr. Artell 
in ihren großartigen Reck⸗ 


roductionen. 
Anfang 7½ Uhr. 


Beerdigung: h Mittag 3 Uhr. 1. Schoiky: „ i Dem. 28. er Zum bevorſtehenden Hei ach: Seite 
2 Fragen.Beantwortung desHrn. Ufferire ich mit AD des Breslauer Rabbinats 


Dr. phil. Kunisch u. a. ute Ungar⸗Weine, Natur⸗Tokayer Ausbrüche, alte Ungar⸗Weine, 
5 hein⸗ und Bordeaux⸗Rothweine, ſämmtliche Weine dpd 53 


Für die mir von Nah ar es zu 5 Entree 60 Pf. Ich wohne jetzt u mäßigen reifen. 14593] 
ber a ne | | Bahnbofftzape 7, parterre. Heinrich Büchler, Breslau, Herrenſtt. 29, 
e ber 14513 gezz ne Alan ae 1 bir den uhr, im Haufe der Breslauer Morgenzeitung, Comptoir u. Verkauf im Keller. 

Myslowitz, im März 1888. A Victoria - Theater. A| Sonntags Vormittag 8--9 Uhr. 


Dr. Alexander Sämmtliche Colonialwaaren 
e prakt. Arzt, ö dd by 


Secundärarzt an der mediciniſchen[ werden in einem beſonderen Raume meines Geſchäftslocals 


Univerſitätspoliklinik. Ni e olaiſtr a e 5 6 


— ů—— 
ur Na ri t! in nur beſter Qualität verabfolgt und auf Wunſch frei ins Haus geliefert 
8 1. April ch 3675 5 Ed. Koppenhagen. 


Pacht des Herrn J. Brahn'ſchen 2 


aſthauſes auf und übernehme am ge⸗ Aussergewöhnlich billig!] 5 Tapeten. 


Simmenauer Garten. 
Heute 
ausgewähltes Programm: 
Im Reiche der Nacht. N 
Phautaſt. Divertiſſement 
ſchwebender Statuen. 


Zum Schluß: 


Kaiſer⸗Tableau. 


Der König der Juden iſt Bahnbrecher und Durchbrecher. 


„Ein Durchbrecher wird vor ihnen herauffahren .... ihr König wird 
vor ihnen hergehen.“ Micha 2, VB. 13. Predigt Sonntag Nachm. 5 Uhr 
Zwingerſtraße 5a. [4506] 


SE N 77 5 7 E * | A 8 das b barte G < | 
Sterbde Medaillen wen 1 und . er oben I. lufetkatta Zum Wohnungswechsnel | Billigſte Bezugsquelle 
h Porhestelt von Nies Linie und ierſelbſt. — Ich bitte das verehrte] [3134] Grosser für jedes Genre vom einfachſten bis 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Feinſilberne ovale und runde Deukmünzen mit ſchwarzem eiſernen 
Trauerrand 2 Mark 50 Pf. Große Denkmünzen ohne eiſernen Rand 
5 Mark. — Revers: Kreuz mit Geburts⸗ S oder Bibelvers. 
Trauernadeln für Herren W mit Krone, Silber oxydirt d 2 Mk. 50 Pf. 
Schwarze eiſerne Trauerarmbänder mit feinſilberner Medaille und 


8 jungen Damen. 
Laura Zimmermann und Fran- 
A ziska Carina, Sängerinnen, 

Ludwig Amann, anerkannt beſter ! 
Mimiker, Sloman, Kunſtpfeifer 
und Imitator, Ambri u. Piotti, 


* 1 Fi Mr. 2 inſten, i 
, Sanirunucn 
eſchenkte Wohlwollen auch in das J 5 1 

955 Local ecke en. Es wird 4 eppiche Joseph Schlesinger, 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, auch 8 Junkeruſtr. 14/15 (goldene Gans 


erner den Wünſchen meiner verehrten loſterſtraße 5. [4212 
Gute gerecht 12 werden. Hochach⸗ abgepasst und in Rollen, Muſter franco. 


Krone 8 Mk. 50 Pf., es, Anhänger zꝛc. Wiederverkäufern Rabatt. 5 DE R 
1)" "nun Weine, Werin 0, Sehgereate © BB vi ßfünie, Beteniten, | tungsodtt. Grünberg, Gertih.| gurtemine aan an Bi > 
wage ; N TEEN „ u ofchentin, im ärz 1 E — Rr 
711, Uhr. Gnteee 60 Bf re Lauferstoffe| c. BRANDAUER A CO. 
eparaturen per Meter von 40 Pf. an, RUNDSPITZFEDERN oder 


Engl. u. franz. Unter- 
riecht Kirchstr. 6, 3. Etage. [3057] 


1 oder 2 Schüler der Obertertian | 
od. Secunda finden in einer gebil: | N 

deten jüdiſchen Familie eine gute 
Peuſion für ſoliden Preis. Reflec⸗ 
tirende wollen ihre Adreſſe abgeben 
sub Chiffre W. R. 94 Exped. der 
Breslauer Zeitung. [4516] 


an Velocipeden 
werden ſachperſtän⸗ Tischdecken, RNARDENS 
a ede Wachstuchläufer, N 

5 N in reichhaltigster Auswahl. wie 8 tu 

erkſtatt RG weck un 

151% von Korte & Co., Zu beziehen durch jede Papierbandiing, 
Jul.dressier&0o, Ringa 9, Teppich-Rabrik-Lager, > | Yazırar ai: 8 Ko on enkarm 
Nähmaſchinen⸗ u. Fahrräderfabriklag. Breslau, Ring 45, 1. Et. %¾ 


G. Engler, Oberförſter a. 


D., 
Breslau, Ohlauerſtadtgraben 25. [1247] 


Forſttechniſches Bureau. 


Gutachten. Forſteiurichtung. Forſtbewirthſchaftung. 
aldwerthberechnung. Holzverwerthung 2c. 


Oberſchleſiſcher Credit Verein. 


Bilanz am 31. December 1887. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 3528] 
Otto Hanke, - 


abers der Firma Robert Preuss 


Activa. 4 4 Passiva. 4 1% m en, Neumarkt Nr. 21, wird 
Caſſa⸗Conto Actien⸗Capital⸗C onto 1200 000 — am 16. März 1888, 
baarer Beſtand und Guthaben auf Reſerve⸗Fond⸗Conto I. 2 56 0000 — Nachmittags 12% uhr 
Reichsbank⸗Giro⸗Co nt 158 88818 Reſerve⸗Fond⸗Conto ll. 83 000 — das Concursverfa abren eröffnet. * 
Saane 20000 — Mee cdegſchafts⸗Aecepte 4 450 123.— Bernnlter: er aufmann Johann 
Sombarh: Sure EEE 61 5 50 im Umlauf 5100194 | 501124194 5 b Schmidt zu Breslau, Gr 
usländiſche echſel⸗Conto 68315 = 
Depoſiten⸗C onto 1735 87829 Anmeldefriſt 
Worbeſen Conte ee. . .. 114500 % Dietdenden Conte pro 1883 % — dis zum 16, Mai 1888. 
ſfecten⸗Cont o 216 14513 Divivenden⸗Conto pro 1886 126— Erſte . 
1 eee 47 Creditor ess. 478 32903 den 14. 888 
eres 1920 598079 ; ; r 
a Reingewinn eee 98 980 Vormittags 11 Uhr. 
4 153 53925 4153 539025] Prüfungstermin: 
Debet. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. Credit. den 4. Juni 1888, 
— — Vormittags 10 ½ Uhr, 
a ſer Genc tele an Sp webniber 
n Ger e 
An Depoſiten⸗Zinſen⸗Conto Per Saldo vom 31. December 1886. 2341/57 Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer 47 
pro 1887 bezahlte Zinſen 58 594 „ Riecambio⸗Contoo Gewinn 30880 des 2. Stockes. 
" — :Unfoften: et „ Ansländ. Wechſel⸗Conto „ 4344 ener Arreſt mit a epflicht 
Steuern 696.— „ Inländ. Wechſel⸗Conto " 73 34625 bis zum 7. 25 1888. 
Gehälter, Miethe und > Jroviſtons⸗ Conto pr 25 537/54] Breslau, den 16. 25 1888. 
peſen n. „ 32 927.54 39 623/54 % „ Zinſen⸗C onto Pe 83 884.44 Königliches Amts⸗Gericht. 
„ Abſchreibungen: „ Effecten⸗Conto ” 16 144112 Beglaubigt: 
auf Grundſtück⸗C onto 1566105 ö eisler, 
„ er ess. — —ͤ— 6 301 68 Gerichtsſchreiber. 
0 1 a5 = | — Erisphe, starke; französische 
| 


Die on der Dividendenſcheine pro 1887 (Ser. 2 Nr. 6) mit 6 pCt. = 18 Mark pro Stück 
erfolgt von heute 115531 

in Ratibor bei unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank. 
Ma tibor, den 15. März 1888. 


Sberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Sſhleſiſche Bod 8 rathsgeſuch. 
Sc 2 = 2 ig Seit 0 8 2 


Ein 24jähr. dane Mann, 


Poularden, E 
Puten, Enten, 


pe be — 
Hamb. Hühner, 


Waldschnepfen, 
Wiläschwe 97 


Hasel-, Schmee- u. Birk 
Ahne, 
frische hannöversche und P£rigord- 


Aectivn i ev., Gewerbetreibender, welcher zum 
Kaſſen⸗ und Wechſelbeſtändee hen. 3437 889. 35. I. Jul außer feinem Geſchüft noch 
Effecten nach § 40 des Statuts 1327 567. 93. feinen Gaſthof übernimmt, ſucht auf 
Anlagen des De, ENTE EEE N 1.089 174. —, 5 — — eine Feb Pr im empfehlen 
ündbare Hypothefenforderungen.:.-.. FE 53 497 667. 15. er von 20—25 Jahren und einem 0 
Kündbare O0 pothekenforderungen e 481 541. 43. * Capital von 3000 bis Sehindlei K Gude, 
Darlehne an Communen und Corporakionen 1126 400. —. 500 Mark. Adreſſen werden unter 
RER His 974.084. 25. X. 20 Glogan poitlagernd erbeten.] 9. Schweidnitzerstrasse 9. 
Bankgebäude Herrenſtraße 26 in Breslau 240 500. —.] Strengſte Discretion. [1550] l 
Guthaben bel Banken und Bankhäuſern 1624 449. 45. —ñ7x5.⁵0ſr5v5rxÄ,ñĩ5rð—lñæ¶ͥ⁊ — Für Papierhändler. 
Berſchiedene einge 5 241 913. 69 222 1 Wegen uflöjung meines Engros⸗ 
7 755 187. 97 Heitathogeſn e 
Pussiva. 4 Ein Fleiſcherei⸗ und Gaſthofbeſitzer Schriften für ſchwarz en A dige 
tan): 7 7 gern „3 7500 000. —. in einer ſchleſiſchen Ortſchaft, 29 Jahr,] Bruck, Mono — „Präge⸗ 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaun .-.:.....0000» 52 300 250. —. kath., wünſcht ſich zu verheirathen. preſſen owie 3 1000 3 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlaut 888 300. —. Junge Mädchen, welche im Beſitze ramm⸗ tempel. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe 273355. —. von mindeſtens 6000 Mark ſich be⸗ 9 1000 008 Converts à 1,50 und 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 361 702. 61: finden, wollen ihre Adreſſen unter 2,.— Mark per Mille. 
Mierpeſon ggg er ee 1095 849. 22. O. 40 poltlagernd Glogau recht Quart i Tintiet und 
e ma . 726 N ” bald einſenden. carrirt, per Rieß 3, „ ark. 
ypothekenzinſen un erwaltungs⸗ Einnahmen 51 655 8 . 1551 
Creditoren im Conto⸗Corren en... 22002eneeeeeenenenen 85 668. 35 — Diäcrehon 1] Octab : Poftpapier, cartir, per 


Verſchiedene Paſſiva einſchließlich Reingewinn pro 1887. 769 977. 59. 
1 64 053 187. 27. 
081 Heiralhs⸗ Geſuch! 
Ein junger Kaufmann, ir. 2 
Inhaber eines bedeutenden 
Manufackur⸗Waaren⸗Geſchäfts 
in einer Provinzialſtadt Schle⸗ 


Breslau, den 13. März 1888 

Der Vorſtand. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

! Ruß, Carl, Hanswirthſchafts⸗ Lexikon. Ein Nachſchlagebuch 5 
für zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. Eleg. in 
illuſtr. Umſchlag mit vergoldeter Rü ice Aus gbd. Preis im. : 
Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge & 
zur billigen Führung einer de Weinen und iſt ganz be⸗ 


quem, weil es in alphabetiſcher Ordnung alles Das jenige 
e Wirthſchaſt bezieht. Allen jungen 


— 


ſiens, ſucht ſich zu verheirathen. 
AAnſprüche nicht unter 25 000 


Mark. Vermittler nicht aus⸗ 

geſchloſſen. 3242 
Offerten unter „Fortuna 160" 

Jan die Exped. der Bresl. Ztg. 


dos e 
ſonders be 

behandelt, was ſich auf die häusli 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 


Breslan, den 3. März 1888. 


Durch) alle Buchhandinngen u beziehen. 


N Gußeiſerne Säulen u 


(große Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, fowie alle 
ſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
en hdr wir unſere ſtarke 


hydrauliſche Preſſe 


zum Ab⸗ und Aufpröfien von Rädern und zur Druckprobe N bil 


eiſernen Säulen. 


Slanislaus Lentner & Co. Breslau, 
Eiſengießerei, „Maſchinenbananſtalt u. Dampfteffetfabrt 


Antonienſtr. 2, Louis Kadisch, Antonienſtr. 2, 


empfiehlt ſeinen reisen Kunden und eder die bekaunten 


Liſſaer Mazzes 


. billigen Preiſen, welche unter Auſſicht des ehrwürdigen Liſſaer 
abbinats „ find, worüber der Hechſcher zur age 


Anſicht ausl. 1010 
Um geneigtes Wohlwollen bittend 
Hochachtung 


Antonieuſtr. 2, Louis Kadısı sch, Antonienſtr. 2, 


tiger 5 5, im gelben Rad. 


Pieter Confeerd 


Wein, Liqucure, Meth, ſämmtl. 


von 
Ipranz springer. Br e S 
1 1 B Breslau — Base guten d 


895 friſche er empfiehlt, ausw. 
Beſtellun * werden prompt ausgef. 
on Alte Graupenſtraße 17. 


, delſh⸗Oſerte 255 


1 heodor Buchali, 1 


e e um Re 


Wiener r Mazzes ind: 55 
aus Batfer- Auszugs mehl, auch Kalb. Fleiſch a Pfd. 50 P 
gewöhnliche Mazzes, Packete n 5] Schs 


und 10 Pf., — t und verſendet 


Salomon Markiewiez, 
4 Antonienſtraße 4. 


giuterfeiich Pi. 60 5⁵ . 
Levin 


9, Goldene Radegaſſe 


oo 99 WI Ele 


15 3 
es Penſionszuſchußvereins für 
Richter, Staatsanwälte 45 
Subalternbeante 
des Gberlandesgerichtsbezirks 
Breslau. 


In Gemäßheit des § 23 des 
Statuts werden die Mitglieder des 


Vereins zur ordentlichen General: 
verſammlung auf 


13234 
den 28. März d. J., 
Nachmittags um 5 Uhr, 
nach dem zweiten Sitzungsſaale, 
Zimmer Nr. 25, des Königlichen 
eier nz berufen. 


ee 3 Jahresberichts. 
2. Vorlegung der TE — 
das Jahr 1887 mit den Re⸗ 
viſions⸗ und ö 
— und Bewilligung der 
Decharge. 
Franzki, 
Oberlandesgerichtsrath, 
Vorſitzender. 


In der Kaufmann Giesmann⸗ 
ſchen. Concursſache von Winzig — 
: Nr. 3/87 — wird nach Abhaltung 

es Schlußtermins und Ausſchüttung 
der Maſſe zn Verfahren aufgehoben. 

Winzig, den 13. März 1 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Nachlaßverſteigerung! 
Montag, den 19. d. M., Vorm. 
9 — werde ich Vorwerksſtra e 
Nr. 7, N, einen Acer Nachlaſt, 
beſtehend aus Mobiliar (1 ich. Sill 
. Se ee — Ir 
piege phas, Fauteui 5 
159 0 Betten, Wäſche, Frauenklei⸗ 
15 een eine 1 
Bibliothek, antikes Geſchirr u. 


w. 
u. ſ. w. meißbietend Ber re „IE 


Matzker 


Gecihtssotiiche, Reuſcheſtraße 1. 


Rieß 1,50 Mark. 
99 Dire ⸗Poſtpapier, per 
ie 
l a Bogen ſtark, 
per 100 3 
N. RER Jr., 
13484] Hoflieferant. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


erkäufer u. Verkänferinnen, 
ſowie überhaupt kaufmänniſches 
Perſonal aller Brauchen machen 
wir wiederholt aufmerkſam, daß mehr 
Vacanzen vorhanden, als geeignete 
Bewerber angemeldet find, u. bitten 
wir daher ſchleunigſt um weitere ver⸗ 
trauensvolle Meldungen, da es bei 
bis jetzt nicht Placirten immer einen 
Haken gehabt hat. 1 
Danke & Buckisch, 
Daummerei 24. 


Jüctige gba Köchinnen und Hotel⸗ K 
ſchleußerinnen für das hieſige 
Bad ſucht Vermiethsfrau Klapper 
in Landeck, Ring Nr. 5. 3512] 


Eine perf. Köchin m. g. Zeugn. empf. 
Frau Tarraſe rau Tarraſch, Freiburgerſtr. 34. 


Ei, (Gi: perheiratbeter Kaufmann, An⸗ 
fang 40er, kräftig und geſund, 
mit Buchführung und Gortefponden; 
vertraut, ſucht zum 1. April oder 
ſpäter eine Vertrauens: od. Lager: 
halterſtelle, gleichviel in welcher 
Branche. — Antwort unter K. 93 
Exped. der Bresl. Zig. 14508 U 


Ein Commis, 


der deutſch und polniſch ſpricht, ſucht 
pr. 1. April Stelle in einer Cigarren⸗ 
n en gros oder en detail. 
Prima⸗Referenzen ſtehen zur Seite. 
Offerten bis 20. d. M. unt. A. B. 100 
bauptpoftlag. Breslau erbeten. [4518] 


Fur, mein Tuch⸗ u. Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗ Geſchäft ſuche per 
ofort einen . Verkäufer, 
r womöglich erſt ſeine ig 


b t 5 
RR Eduard Warum, 
Schweidnitz. 


Sau mein Cigarren Engros⸗ u. 

Endetail⸗ Geſchäft ſuche per 
ofort einen flotten, freundlichen 
erkäufer, welcher auch befähigt, 

feinere Privatkunden zu beſuchen. 
Bewerber wollen Zeugn., Gebalts⸗ 

anſprüche u. Photographie ee 

M. Arndt, Coſel O 


nen Bet Verkäufer e 


per 1. Bl für mein Mode: 
Alwaaren: u. ee 
Meyer Colhm, 
[3485] Neiſſe. 


at ein Waaren⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft wird ein flotter 


test 


niritt fofort, ev. ar 


gelacht. u 


April er. Offerten unter A. B 
poſtlagernd Thorn. [3514] 


Deſtilations⸗Geſchäſt 


ſuche ich per 1. April einen flotten 


Detailliſten. 


Derſelbe muß in der einfachen 
Buchführung firm ſein. 
Retourmarke verbeten. 


Th. Abrah 


[1529] Schweidnitz. 


in tüchtiger Deſtillatenr ſucht 
per 1. April er. anderw. Engage: 
ment. Gefl. Off. erbeten u. Chiffre 
G. T. 79 hauptpoſtl. Breslau. [4509] 


nass Mann, mit ſchöner Hand: 
ſchrift, 27 Jahr, nicht Soldat, ſucht 
Stell. als Buchhalter ev. Reifender. 

Off. u. 8. B. 85 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Gn junger Mann fu - 
per 1. April = Stellung 

C 1 Lager und Reiſe in — 
Weiß⸗, Wolle, Poſament.⸗ od. Kurz 


Ein Ste durch ae 


. berm neueren Mabli often 
Br Sind he en iſt und 
bis nur Handelsmühlen 
als Obermil er 1 Werkführer zur 
75 4 5 iandig k. heit ſeiner Herren 
hefs ſelbſtſtändig leitete, ſucht auf 
ſeine Iangiäib brigen Prima -Bengnifie 
geſtützt, dauerndes agement. 


Gef. Offerten beliebe man unter 


G. 91 an die Exped. d. Bresl. Su 
einzufenden. [4504 


um Antritt pr. 1. April — 
ſuchen einen verheiratheten jün⸗ 
a Müller, der Masch — .. — 
ft und mit allen Maſchinen d — — 
zeit Beſcheid weiß. 
et & Rap wu 
burg OS. 


Einen Sebeling 


mit guter Schulbildung, der golnt- 
53 Sprache mächtig, u 51 
pri 


I. e 
Modewaaren- u. en, 
Kattowitz. 


1 und 


waaren⸗Branche. Offerten sub G. 86 Miethsge 
Exped. der Bresl. Zig. 4459 Snfertionspreß f gel 15 Pf. 
Eid mit der Getreide⸗Brauche 
9 vertr. junger Mann, Neumarkt 6 
der pol RR E urächlig, wird 2. Stock zu vermiethen p. 1. April. 
ſofort od. pr. 1. April zu en dr 
geſucht. Schönſte Wohnung der 
8 2 ben 99 bei ge en 0 3 lag, el Han 
eſitzern machen, flott correſpondiren 
können und mit der Buchführung er. — immer, 2 2 Cab, ab., sch 


vertraut ſein. — Nur ſolche wollen 

7 Offerten nebſt Abſchrift von 
eugniſſen, Bhotograpkie 7 8 

Anfprüchen sub $.G.L an die 
Exped. der Bresl. Ztg. enen. 


Jah Mann, d. in größ. Holzg. 
ol. Zt. beend., m. all. Compt. 
Vbln beft. vertr., . baldıng. geeign. 
Seng dieſer o. 3 Branche evt. 
abr.⸗ u Bu Haus. Off. u. 
J. M. 178 u . Bresl. Z. — 


6 junger Mann, moj., welcher 
der einfachen Buchführ. mächti 
gut . ou. nes per ſof. 


Entree, Badeeinr., Telegr. 
belle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. [07 
Zu erfragen hochparterre. 


323 63, 1. Et. eleg. renov., 
7 3., 2 Cab., gr. Glas-Entr.,v. Beigel., 
geh., bill beach, 3. Etg. f. 360 Thlr. 


Ning Nr. 21 


iſt der 1. Stock zu Ge⸗ 
ſchäftsräumen fofort zu 


— pr. 1. A bei freier 
Station un Sole Sa u. melden vermiethen. reis jähr- 
Gold. Radegaffe 24, 1 Treppe. lich 1200 M. eldungen 


Je eng junger Mann, 
militairfrei, 27 Jahr alt, ſucht » 


bei dem Juſtizrath Reichelt 


Sher aue Ansichanter RR in Freiburg oder bei Herrn 
erten unter g e 5 
der Breslauer Zeitung. nn Kaufmann Schwarzer, 


Maſchinentechniker, 


flotter Zeichner, wird für ein 
oberſchleſ. Hüttenwerk zu mög⸗ 


Ning Nr. 21, im Laden. 
Carlsſtraße 22 


1 Parterrelocal für 1200 Mark 
per bald er bald zu vermiethen. [1534] 


lichſt baldigem Autritt geſucht. ( Lin Geſchäf 1 Local in peſter 
Gefällige Offerten mit Gehalts⸗= E Lage am Ringe in Neiffe in 


auſprüchen und curriculum vitae 
unter Chiffre A. R. 999 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Vom 1. Juli c. au, auch früher, ſind Königsplatz 1 der 


erſte und zweite Stock, eventuell 


Schleſ. iſt zu vermiethen u. per 
April zu beziehen. [09] 

Offerten unter Chiffre E. J. Neiſſe 
poſtlagernd. 


mit Garten, Stall, Remiſen 


und Kutſ erwohunng, zu vermiethen. 


Näheres im Comptoir des Erdgeſchoſſes. 


[3372 


Taoclegraphische Witterungsberichte vom 16. März 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens. 


533808 5 3 
982 ” . 
Ort. 325 ss E85] Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
ae 8 88 
EE 2 1 
Mullaghmore..| 755 D 
Aberdeen 757 —2 080 5 [Schnee. 
Christiansund .| 761 | —5 680 1 wolkenlos. | 
Eprenbagen „. 758 , —13 ONO 5 bedeckt. 
Stockholm . 762 —19 eg 2 Ih. bedeckt. 
Haparanda 263 | —25 8 2 wolkig. | 
Petersburg 758 — — —15 NNO 2 [Selmee. | 
Moskau — — 
. Queenst.] 751 2 INNO 6 wolkig. 
TA — — — — 
Helder 743 —1 0 3 bedeckt. 
3 752 —8 580 5 bedeckt. 
Hamburg 751 —9 [NO 7 bedeckt, 
Swinemünde 55 —12 080 5 bedeckt. 
Neufahrwasser | 7m —16 |SO 1 wolkenlos. 
Memel. 760 | —17 [080 2 [Schnee. | 
Paris — en PR Fr 
Münster 745 1 10850 3 bedeckt. 
Karlsruhe 748 7 [SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden 747 6 | stin |bedeckt. Nachts Regen. 
München 749 5 |SW4 fwolkig. 
Chemnitz 751 —1 |ONO 2 [wolkig. 
Berlin 754 —12 0 5 wolkig. Schneedecke 9 em. 
3 749 3 N 1 bedockt. 
Breslau 11 753 —5 04 bedeckt. 
Isle da 
M re 
S 748 11 still, Regen. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8= etürmisch, 9=Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan 
Uebersicht der Witterung. 


Ein Minimum von 742 mm, von Westen kommend, liegt über Holland, 
während über Mittel-Schweden der Luftdruck am höchsten ist. Die 
östliche Luftströmung dauert über der Nordhälfte Central-Europas bei 
ungewöhnlicher Kälte und meist twüber Witterung fort, und hat an der 
deutschen Nordsee einen stürmischen Charakter angenommen; d 
herrschen im Süden südwestliche Winde bei trübem, mildem 
und Regenfällen. Schneehöhe in Berlin 9 cm, 

wurde Nordlicht beobachtet. 


etter 
In Oxö und Haparanda 


— 


Verantwortlich: Für a See u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


